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Vorwort 
 

Gut fünf Jahre nach der zweiten und neun Jahre nach der ersten Ausgabe der „Emp-

fehlungen für Anforderungen an Fahrzeuge in Vergabeverfahren“ liegt nun die dritte 

Ausgabe vor. Aufgrund der Entwicklungen der letzten Jahre sind große Teile neu 

entstanden bzw. neu formuliert worden, wobei die Gliederung weitestgehend beibe-

halten wurde. Neben den wiederum eingeflossenen Erfahrungen aus den Vergabe-

verfahren hatten beispielsweise die Neuauflagen und Konkretisierungen der TSI 

PRM (Technische Spezifikation für die Interoperabilität - Personen mit Behinderung 

und/oder eingeschränkter Mobilität – aktuell VO (EU) Nr. 1300/2014), Erfahrungen 

von Fahrgästen mit aktuellen Fahrzeugen (z.B. Zuglabor) und die Weiterverwendung 

von Gebrauchtfahrzeugen Einfluss auf die dritte Ausgabe. 

 

Auch die dritte Ausgabe enthält keinen Entwurf eines Lastenheftes, dafür sind die 

Anforderungen in den SPNV-Netzen zu unterschiedlich. Die „Empfehlungen“ eignen 

sich jedoch gut als Basis für die individuell zu erstellenden Vergabeunterlagen in Be-

zug auf die einzusetzenden Fahrzeuge. Der Inhalt muss, möglichst unter Beibehal-

tung der Gliederung, an die jeweiligen Anforderungen angepasst werden.  

 

Für die Mitarbeit an der dritten Auflage gilt unser Dank dem Verband der Bahnindust-

rie (VDB), vertreten u. a. mit den Systemhäusern Alstom, Bombardier, Siemens und 

Stadler, dem Verband Deutscher Verkehrsunternehmen (VDV), der Bundespolizei 

und vielen im SPNV tätigen Eisenbahnverkehrsunternehmen sowie last but not least 

den Mitgliedern der AG Fahrzeuge und der Geschäftsstelle der BAG-SPNV. Die oft 

kontroversen aber in der Quintessenz produktiven und inspirierenden Diskussionen 

haben wesentlich zum Entstehen des Werkes beigetragen. 

 

Michael Geuckler      Dr. Thomas Geyer 

Sprecher der AG Fahrzeuge    Präsident BAG-SPNV 
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0. Einleitung  

Die „Empfehlungen“ sollen die Basis für die Erstellung der Anforderungen an Fahr-

zeuge in Vergabeverfahren bilden. Je nach bisheriger Erfahrung und Ausschrei-

bungsphilosophie kann der Aufgabenträger die Detailtiefe der Vorgaben unter Nut-

zung der „Empfehlungen“ individuell handhaben. Nach den Erfahrungen der an die-

ser Ausarbeitung beteiligten Aufgabenträger ist es aber in jedem Fall ratsam, unab-

hängig von der Tiefe und Detaillierung der Ausschreibungsvorgaben umfangreiche 

Angaben zu Ausgestaltung und Ausstattung der vom Anbieter vorgesehenen Fahr-

zeuge abzufordern. Dazu kann die Anforderungsliste gleichsam als Checkliste ge-

nutzt werden. Dies fördert nicht nur die Vergleichbarkeit der Angebote und die 

Transparenz des Auswahlverfahrens, sondern bietet später auch die Möglichkeit, 

einen Vergleich zwischen angebotenen und tatsächlich eingesetzten Fahrzeugen 

vorzunehmen. Hinweise, die die Vorgaben und ihre Anwendung erläutern bzw. fach-

lich ergänzen, sind in kursiver Schrift gehalten. 

Bei der Erstellung der Ausschreibungsunterlagen für Verkehrsdienstleistungen muss 

sich jeder Aufgabenträger im Klaren sein, dass der Verzicht auf detaillierte Vorgaben 

vor allem hinsichtlich der Innenausstattung der Fahrzeuge bedeuten kann, dass nicht 

explizit geforderte (aber vielleicht erwartete) Ausstattungsdetails nicht angeboten 

werden, um den Fahrzeugpreis möglichst günstig gestalten zu können. Dem lässt 

sich entweder durch detaillierte Vorgaben auf Basis der “Empfehlungen“ oder, wenn 

dieser Aspekt bewusst in die unternehmerische Freiheit der Anbieter gelegt werden 

soll, durch Nutzung der “Empfehlungen“ als Checkliste begegnen. Abhängig vom 

gewählten Vergabeverfahren können so Ausstattungslücken rechtzeitig, d.h. vor dem 

Vertragsabschluss über die Verkehrsleistung und damit vor der Bestellung der Fahr-

zeuge, aufgedeckt und ggf. korrigiert werden. Ausstattungsänderungen erst nach 

Fertigstellung der Fahrzeuge sind erfahrungsgemäß äußerst kostenintensiv. 

Die Erfahrung hat auch gezeigt, dass zu individuelle oder zu eng gefasste Vorgaben 

an Fahrzeuge und ihre Ausstattung bei der Fahrzeugindustrie zu teuren Anpassun-

gen und Sonderentwicklungen führen. Die Kosten dafür werden dann auf die i. d. R. 

kleinen Fahrzeugserien umgelegt und damit über einen erhöhten Anschaffungspreis 

direkt (über Fahrzeugförderung) oder indirekt (über Abrechnung der Verkehrsleis-

tung) von den Aufgabenträgern getragen. Auch stellte sich die Frage des Wiederein-

satzes. Wirtschaftlicher ist es, zu größeren, technisch nahezu gleichen und 
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kompatiblen Fahrzeugserien zu kommen, die durch EVU und Aufgabenträger über-

greifend eingesetzt werden können.  

Die unterschiedlichen Einsatzzwecke und die jeweilige Infrastruktur (z.B. Bahnsteig-

längen und -höhen) stehen einer generellen Standardisierung von SPNV-

Fahrzeugen entgegen. Um einen möglichst großen Effekt mit einer Standardisierung 

zu erzielen, müsste die Infrastruktur, zumindest hinsichtlich eines definierten Bahn-

steiglängenrasters vereinheitlicht werden. Dann wäre es möglich, ein Längenraster 

für SPNV-Fahrzeuge zu definieren. Dies ist jedoch – wenn überhaupt – nur langfristig 

erreichbar. Dennoch gibt es mit dem Zielhorizont des Jahres 2020+ erste Überlegun-

gen, standardisierte Anforderungen an SPNV-Fahrzeuge zu entwickeln, die sich aber 

noch in der Diskussion befinden. 

Die Lebensdauer von SPNV-Fahrzeugen lässt deren Verwendung in zwei oder mehr 

Vertragsperioden zu. Deshalb ist es sinnvoll, einzelne Komponenten zu standardisie-

ren. Die Mitglieder der BAG-SPNV werden deshalb gebeten, in Vergabeverfahren für 

Neufahrzeuge oder für vollständig redesignte Fahrzeuge folgende Rahmenbedin-

gungen vorzugeben bzw. zu berücksichtigen: 

 flexible Sitzbefestigung, die ohne konstruktive Eingriffe eine Veränderung der 

Sitzabstände zulässt, 

siehe Kapitel 8.4.; 

 Sitze (Mindestmaße, Armlehnen, etc.)  

siehe Kapitel 8.4.; 

 Sitzraster der Klappsitze im Mehrzweckraum = 450mm, 

siehe Kapitel 8.10.1.; 

 Standard-Fahrradlänge 1.800mm (aus dem Sitzraster der Klappsitze abgeleitet), 

siehe Kapitel 8.10.3.; 

 einheitliche Höhe der Türen 2.100 mm (DoSto = 1.950 mm) ab der nächsten 

Fahrzeuggeneration, 

siehe Kapitel 5.4.1.; 

 Breite einer Türspur 650 mm ohne Einbauten (= 1.300 mm / Tür), 

siehe Kapitel 5.4.1.; 

 Videoaufzeichnung, 

siehe Kapitel 8.19.; 
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 Definition der Größe von Gepäckstücken (Hand-, Reisegepäck), 

siehe Kapitel 8.7. 

Noch in der Bearbeitung befinden sich Standards für eine einheitliche/eindeutige 

Türbedienung für Ein- / Ausstieg, WC, etc. sowie eine einheitliche Fahrgastsprech-

stelle („Notruf“). 

Mit der Möglichkeit, Fahrzeuge unterschiedlicher Baureihen und Bauserien miteinan-

der mechanisch und elektrisch zu kuppeln und zu steuern, wären weitere wirtschaftli-

che Effekte erzielbar. Der flexible Einsatz von Fahrzeugen (ggf. auch in anderen 

Netzen) würde auch in laufenden Verkehrsverträgen Anpassungen insbesondere an 

eine sich ändernde Nachfrage (z. B. Pendlerverhalten), die Raum- und Siedlungs-

entwicklung und den demographischen Wandel möglich werden. Heute sind in der 

Regel nur Fahrzeuge gleicher Bauserien kuppelbar. 

Die universelle Kuppelbarkeit würde auch eine flexiblere Wiederverwendbarkeit er-

möglichen, was wiederum zu einer verbesserten Wirtschaftlichkeit in der Lebenszy-

klusbetrachtung führt. Die BAG-SPNV bleibt hier in der Diskussion mit der Fahrzeug-

industrie, den Eisenbahnverkehrsunternehmen und dem Finanzsektor. 

In den letzten Jahren hat sich eine Vielzahl von Varianten für die Unterstützung der 

Finanzierung von SPNV-Fahrzeugen bis hin zum Erwerb durch Aufgabenträger her-

ausgebildet. Diese spezielle und differenzierte Thematik ist in dem vorliegenden 

Band nicht enthalten. Wir verweisen hier auf das Papier „VDV-BAG Finanzierungsin-

strumente im Bestellermarkt“. 

Schließlich bittet der Arbeitskreis ausdrücklich darum, Rückfragen, Anmerkungen 

und Erfahrungen mit den vorliegenden „Empfehlungen für Anforderungen an Fahr-

zeuge in Vergabeverfahren“ an den Sprecher des Arbeitskreises zu senden. 
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1. Fahrzeugkonzept allgemein 

1.1 Festlegung des Fahrzeugalters 

Das Fahrzeugalter (Neu- oder Gebrauchtfahrzeug, neuwertiges Fahrzeug) sollte 
festgelegt werden. Je nach Strategie des Aufgabenträgers kann ein maximales Fahr-
zeugalter vorgegeben werden, so dass Neu- und/oder Gebrauchtfahrzeuge angebo-
ten werden können.  

Fahrzeuge lassen sich nach Alter und Zustand wie folgt unterscheiden: 

Neubaufahrzeuge kommen direkt vom Hersteller und bestehen ausschließlich aus 
fabrikneuen Komponenten. Zulässig ist bei Neufahrzeugen eine Alterung der Fahr-
zeuge und Komponenten aufgrund des geforderten Probebetriebs/Testfahrten vor 
Betriebsaufnahme. 

Gebrauchtfahrzeuge sind Fahrzeuge, die bereits im Einsatz sind/waren. Das Fahr-
zeugalter definiert sich über das Herstellungsjahr, das im nationalen Fahrzeugein-
stellungsregister beim EBA (NVR) veröffentlicht ist. 

Unter einem "redesignten“ Fahrzeug wird in der Regel ein gebrauchtes Fahrzeug 
verstanden, das durch entsprechende Maßnahmen in Ausstattung und ggf. Technik 
in den redesignten Bereichen dem aktuellen Standard von Neufahrzeugen angepasst 
wurde. Vereinzelte Abweichungen hiervon sind individuell vom Aufgabenträger fest-
zulegen. Aus Gründen der Vergleichbarkeit der Angebote sind die Maßnahmen im 
Einzelnen durch den Bieter zu beschreiben.  

Hinweise: 

 Wenn Gebrauchtfahrzeuge über eine Zulassung für das auszuschreibende Netz 
verfügen, können sie ohne Veränderungen eingesetzt werden, denn es gilt der 
Stand der Normen zum Zeitpunkt der Zulassung. Der AT muss abwägen, ob er 
eine Anpassung an neuere Normen verlangt (z.B. Barrierefreiheit im Sinne der 
TSI PRM). 

 

 Durch die Vorgabe bestimmter Anforderungen (z.B. Fußbodenhöhen, Einstieg) 
kann indirekt auf die Frage der Verwendung von Gebrauchtfahrzeugen Einfluss 
genommen werden. 

 

 In Absprache zwischen AT und EVU können Neubaufahrzeuge auch vor Ver-
tragsbeginn (der Verkehrsleistung) eingesetzt werden. 

 

 Zur Festlegung des Alters der Innenraumgestaltung siehe auch Kapitel VIII. 
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 Da Gebrauchtfahrzeuge i.d.R. unmittelbar von einem Netz in das nächste über-
gehen, ist es sinnvoll, das Redesign während der ersten sechs Einsatzmonate im 
neuen Netz durchführen zu lassen. Darunter sollte jedoch die Betriebsreserve 
(siehe Kapitel 2.8.) nicht leiden.  

Wenn Gebrauchtfahrzeuge zugelassen werden und an diese Gebrauchtfahrzeuge 
niedrigere Anforderungen gestellt werden als an Neufahrzeuge, sollte zur Kompen-
sation der daraus resultierenden Kostenunterschiede und zur Reduzierung des Kos-
tennachteils von Neufahrzeugen im Bewertungsschema ein Gebrauchtfahrzeugauf-
schlag vorgesehen werden.  

Hinweise: 

 Je nach Wertungsschema kann ein Gebrauchtfahrzeugaufschlag oder ein Neu-

fahrzeugabschlag zur Anwendung kommen, der in der Regel in Euro pro Sitz-

platzmonate berechnet wird. Bei der Angebotsauswertung ist zur Bestimmung 

des Wertes der Sitzplatzmonate zunächst das Produkt von Sitzplatzanzahl je an-

gebotenem Gebrauchtfahrzeug und der Zeitdifferenz in Monaten zwischen dem 

Alter des jeweiligen Fahrzeugs und Zeitpunkt der Betriebsaufnahme zu errech-

nen. Der Wert der Sitzplatzmonate errechnet sich aus der Summe dieser Produk-

te der angebotenen Fahrzeugflotte. Der sich aus der Multiplikation mit dem zuvor 

festgelegten Faktor ergebende Betrag wird auf den Wertungspreis (i. d. R. Kosten 

des Betriebsprogamms) aufgeschlagen. 

 

 Die Höhe des Wertungsaufschlages sollte im Vorfeld anhand eines abgeschätz-

ten Kostendeltas zwischen Neu- und Gebrauchtfahrzeugen gemäß der gestellten 

Anforderungen sowie unter Berücksichtigung ggf. weiterer preisbeeinflussender 

Marktfaktoren ermittelt. 

 

 Durch die Höhe des Wertungsaufschlages lässt sich beeinflussen, ob eher Ange-

bote mit Neufahrzeugen oder mit Gebrauchtfahrzeugen erwartet werden können.  

 

 (Vergabe)-rechtliche Bestimmungen sind dabei zu beachten.  

 

  



 

Bundesarbeitsgemeinschaft der Aufgabenträger des SPNV e.V. | bag-spnv.de 

Empfehlungen für Anforderungen an Fahrzeuge in Vergabeverfahren für Mitglieder der BAG-SPNV 

 

6 

1.2 Antriebssystem (Energieversorgung) 

Die Art der Energieversorgung für das Antriebssystem soll in Abhängigkeit vom Ver-
gabeprojekt vorgegeben werden (z.B. fahrleitungsabhängige Fahrzeuge für aus-
schließlich elektrifizierte Streckennetze). 

 

1.3 Zulassung 

Die Fahrzeuge müssen in allen Belangen den gesetzlichen Vorgaben entsprechen. 

Die Fahrzeuge müssen zum Zeitpunkt der Betriebsaufnahme eine Zulassung für den 
Fahrgastbetrieb ohne betriebliche Einschränkungen durch die zuständige Zulas-
sungsbehörde für das geforderte Streckennetz haben. Hierbei sind auch laufende 
Gesetzgebungsverfahren und geltende TSI (TSI = Technische Spezifikation Interope-
rabilität) mit den entsprechenden Übergangsregelungen zu beachten. Ist die Ange-
botsabgabe mit Fahrzeugen vorgesehen, die zum Zeitpunkt der Angebotsabgabe 
noch nicht über eine Zulassung verfügen, so ist darzustellen, wie diese bis zum Zeit-
punkt der Betriebsaufnahme erlangt wird. 

Hinweise: 

 Für Fahrzeuge, die auf dem TEN-Netz verkehren, gelten die entsprechenden TSI. 
(Das Befahren des TEN-Netzes ist z.B. bereits durch das Befahren einer Weiche 
einer TEN-Strecke gegeben).  
 

 Bei der Vorgabe von Umbauten / Redesignmaßnahmen ist zu beachten, dass 
ggf. eine neue Zulassung erforderlich wird, da unter Umständen der Bestands-
schutz erlischt (Ergänzung des Memorandum of Understanding über die Neuge-
staltung von Zulassungsverfahren für Eisenbahnfahrzeuge um Verfahren für die 
Umrüstung oder Erneuerung von Eisenbahnfahrzeugen vom 19.12.2014). 

 

1.3.1 Forderung nach Einsatz von erprobten bzw. Plattformfahrzeugen 

Wenn beabsichtigt wird, dass Verkehrsleistungen nur mit erprobten Fahrzeugen an-
geboten und das Zulassungsrisiko minimiert werden soll, kann die Forderung nach 
erprobter Bauweise bzw. nach dem Einsatz von Fahrzeugen einer Plattform (Hand-
buch Eisenbahnfahrzeuge) mit entsprechender Zulassung erhoben werden. 
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Hinweise:  

 Für diesen Fall wäre zu formulieren: „Zur Sicherstellung einer hohen Verfügbar-
keit der betrieblich benötigten Fahrzeuge müssen die angebotenen Fahrzeuge 
entweder einer bereits im Betriebseinsatz bewährten Fahrzeugbaureihe entspre-
chen oder Variante einer bereits zugelassenen Fahrzeugplattform (gemäß TEIV) 
sein.“ 
 

 Alternativ können auch innovative Fahrzeugkonzepte oder Fahrzeugneuentwick-
lungen (mit allen Chancen und Risiken) zugelassen werden. 

 

1.4 Schallemission (Fahrzeug außen) 

Die Anforderungen der TSI „Konventionelle Fahrzeuge", Abschnitt „Noise", müssen 
erfüllt werden, dies ist durch die Zulassung abgedeckt. 

Hinweis:  

 Dies sollte auch für Gebrauchtfahrzeuge gefordert werden. Dazu ist eine vorheri-
ge Markterkundung durch den Aufgabenträger unabdingbar.  

 Es sollte geprüft werden, ob Vorgaben bzgl. der maximalen Schallemissionen für 
die Abstellung (siehe auch 3.4) und bei Kurvenfahrten notwendig sind. 

 

1.5 Abgasemission 

Die Anforderungen der EU-Richtlinie 2004/26/EG für Neufahrzeuge und ihrer jeweils 
aktuellen nationalen Umsetzung müssen erfüllt werden, dies ist durch die Zulassung 
abgedeckt. 

Hinweise:  

 Die nationale Umsetzung erfolgt durch die 28. Verordnung zur Durchführung des 
Bundes-Immissionsschutzgesetzes (Verordnung über Emissionsgrenzwerte für 
Verbrennungsmotoren) - kurz 28. BImSchV - vom 20. April 2004 (BGBl.I S. 614 
(1423)), zuletzt geändert durch die Verordnung vom 18. Mai 2005 (BGBl. I S. 
1404) 

 Dies sollte auch für Gebrauchtfahrzeuge gefordert werden. Dazu ist eine vorheri-
ge Markterkundung durch den Aufgabenträger unabdingbar. 
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1.6 Verfügbarkeit zur Betriebsaufnahme 

Die Verfügbarkeit aller zum Zeitpunkt der Betriebsaufnahme erforderlichen Fahrzeu-
ge muss sichergestellt sein.   

Hinweis: 

 In der Vergangenheit ist die Einführung von neuen Verkehrskonzepten wiederholt 
an der Nichtverfügbarkeit der entsprechenden Fahrzeuge gescheitert, klare Re-
gelungen sind hier unerlässlich, um diese Risiken weitestgehend zu minimieren. 
Zudem muss die Ausschreibung der Leistungen mit ausreichendem zeitlichem 
Vorlauf erfolgen, d. h. es müssen sowohl die Fahrzeuglieferfristen als auch zeitli-
che Verzögerungen durch Nachprüfungsverfahren angemessen berücksichtigt 
werden. Empfohlen wird die Berücksichtigung der Hinweise aus dem Handbuch 
Eisenbahnfahrzeuge (Kapitel 7). 

Formulierungsvorschlag: 

Das EVU hat im Rahmen seines Angebotes ein Konzept zur Betriebsaufnahme vor-
zulegen. Inhaltlich muss das Konzept zur Betriebsaufnahme folgende Darstellungen 
enthalten:  

 Zeitplan der Inbetriebnahme der Fahrzeuge inkl. Testbetrieb. 
 

 Einsatzkonzept für mögliche Ersatzfahrzeuge (hierbei sind mögliche Ersatzfahr-
zeuge zu benennen, die sowohl den vorgegebenen Fahrplan als auch die Min-
destkapazitäten einhalten. Das EVU ist verpflichtet, zu einem späteren Zeitpunkt 
eintretende Probleme mit der Bereitstellung und / oder der uneingeschränkten 
Einsatzfähigkeit der Fahrzeuge der Aufgabenträger bzw. bei der Zulassung der 
Fahrzeuge unverzüglich mitzuteilen). 

 

 Das EVU unterrichtet den AT monatlich über den Sachstand der Fahrzeugpro-
duktion. 

 

 Das EVU meldet dem AT spätestens sechs Monate vor Betriebsaufnahme schrift-
lich die für die Leistungserbringung gemäß diesem Vertrag geschuldeten Fahr-
zeuge mit ihrer Betriebsnummer, ihrer zwölfstelligen Fahrzeugnummer gemäß 
nationalem Fahrzeugeinstellungsregister und ihrer Ausstattung. 

 

 Sollte bis drei Monate vor der Betriebsaufnahme die Verfügbarkeit der Fahrzeuge 
nicht gewährleistet sein bzw. die Zulassung für den Regelbetrieb für mindestens 
je ein Fahrzeug je angebotenem Fahrzeugtyp noch nicht vorliegen, hat das EVU 
das im Rahmen seines Angebotes vorgelegte Ersatzkonzept zur Betriebsauf-
nahme mit dem Aufgabenträger verbindlich abzustimmen und für den Fall umzu-
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setzen, soweit keine rechtzeitige Verfügbarkeit bzw. Zulassung der Fahrzeuge zu 
Betriebsbeginn mit hinreichender Wahrscheinlichkeit zu erwarten ist. Dies bein-
haltet eine genaue Beschreibung der vorgesehenen Ersatzfahrzeuge sowie 
schriftliche Nachweise der tatsächlichen Verfügbarkeit zur Betriebsaufnahme. 
Dieses Konzept ist solange bis zur Umsetzungsreife zu konkretisieren und ggf. 
solange umzusetzen, bis die Regelfahrzeuge für den fahrplanmäßigen Betrieb 
zugelassen sind. 

 

 Entsprechen die Fahrzeuge nicht den geschuldeten Anforderungen, kann der AT 
gem. § 634 BGB Nacherfüllung fordern oder den Vergütungsanspruch mindern. 

 

1.7 Verfügbarkeit im Regelverkehr 

Die Verfügbarkeit aller erforderlichen Fahrzeuge für den Regelverkehr muss sicher-
gestellt sein (Handbuch VDV, Kapitel 7). Durch den Anbieter der Verkehrsleistung ist 
darzulegen, mit welchen Mitteln und vertraglichen Regelungen (ggf. unter Einbezie-
hung des Fahrzeugherstellers) die Bereitstellung einer stets ausreichenden Anzahl 
von Fahrzeugen zur Abwicklung des ausgeschriebenen Verkehrsangebotes sicher-
gestellt wird. 

 

1.8 Energie allgemein  

Im Rahmen des zu erfüllenden Betriebsprogramms ist ein möglichst niedriger Ener-
gieverbrauch der Fahrzeuge anzustreben. 

Bei Neufahrzeugen können wesentliche Beiträge zur Einsparung von Energie bzw. 
eine Verbesserung der Fahrdynamik durch den Einsatz von besonders energiespa-
render Technik geleistet werden. Der Einsatz von solchen Systemen ist anzustreben. 
In diesem Fall ist die im Fahrzeug vorgesehene Technik detailliert darzustellen. 

 

1.8.1 Energieverbrauch 

Hinweis: 

 Der Energieverbrauch ist ein bedeutender Kostenfaktor. Die Kosten werden i.d.R. 
nicht konkretisiert sondern sind Bestandteil des Preises für die Betriebsleistung. 
Die Risikoverteilung ist hierbei oft nicht transparent.  

Es existieren derzeit verschiedene Messverfahren: 
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a. ZFSim DB Netz AG  

Das Messsystem ZFSim der DB Netz AG kann den Energieverbrauch mittels Zug-
fahrtsimulation auf Basis der vorhandenen Infrastruktur in Kombination mit existie-
renden Fahrzeugen (in kWh bzw. l Diesel / km) ermitteln. Das Verfahren ist praxis-
orientiert und entspricht dem Verfahren, welches für die Testierung von Betriebspro-
grammen von DB Netz verwendet wird. Bei neuen Fahrzeugen kann der Energiever-
brauch nur simuliert werden (Herstellerangaben müssen ins System eingespielt wer-
den). 

Basis ist die Vorgabe einer Mustertrasse Strecke A – B mit der genauen Definition 
der Halte. Es ist sinnvoll, eine bereits bestehende Mustertrasse zu verwenden, Bei-
spiel: Trasse A – B, Musterzug (Fahrplan 2011/12): RB 12345, A ab 8.10 Uhr, B an 
9.30 Uhr) 

Hinweis: 

 Der Energieverbrauch wird nicht gemessen, sondern simuliert. 

b. TecRec (Technical Recommendation - Specification and verification of energy 
consumption for railway rolling stock) 

Simulation des Energieverbrauchs auf der Basis von Laborwerten. 

Hinweis:  

 Es handelt sich um ein rein theoretisches Verfahren, eine praktische Nachweis-
führung ist nicht möglich. 

c. Herstellerangaben 

Die Randbedingungen für die Verbrauchsberechnung müssen den Fahrzeugherstel-
lern vorgegeben werden (z. B. Wetterbedingungen, Beladungszustände, Streckenda-
ten, Musterfahrplan, …) Es ist das ausgeschriebene Netz oder eine definierte Stre-
cke zugrunde zu legen. Die Daten sind vom EVU beim Infrastrukturbetreiber abzu-
fragen und der Ausschreibung beizufügen. 

Hinweis: 

 Diese Methode ist zwar aufwändig, jedoch ist hier eine Nachweismöglichkeit ge-
geben. Die Werte sind während der Laufzeit regelmäßig nachzuweisen und bei 
Überschreitung ggf. zu pönalisieren. Je konkreter die zuvor angegebenen Werte 
später reproduzierbar sind, desto einfacher wird sich eine Pönalisierung rechtssi-
cher umsetzen lassen. 
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1.8.2 Energierückspeisung bei Elektro-Fahrzeugen 

Die Energierückspeisung (Rekuperation) bei Elektro-Fahrzeugen ist Standard bei 
Neufahrzeugen.  

Hinweis:  

 Die Rückspeisung ist stark vom Netz und von im Netz vorhandenen Verbrauchern 
abhängig. 

 

1.8.3 Messwerte  

Vertragliche Regelungen: 

 Regelmäßige Bereitstellung der Messwerte (Energieverbrauch, Rekuperation, 
Laufleistung, Zeitraum) je Einzelfahrzeug während der Laufzeit des Verkehrsver-
trags. 

 

1.9 Technische Kuppelbarkeit und Abschleppfähigkeit 

Werden Neubaufahrzeuge (an den Zugenden) nicht mit einer Schraubkupplung bzw. 
konventioneller Zug- und Stoßeinrichtung, sondern mit automatischen Mittelpuf-
ferkupplungen ausgerüstet, so müssen diese folgende Vorgaben erfüllen: 

 Kupplung vom Typ 10, mechanisch voll kompatibel zur Standardausführung von 
Voith Scharfenberg, 

 Einbauhöhe 1040 mm +/- 20 mm über Schienenoberkante (SO), 

 automatisches, direktes Kuppeln der Hauptluftbehälterleitung (HBL) und der 
Hauptluftleitung (HLL), 

 Rückhaltevorrichtung für E-Kontakte, die, manuell aktiviert, ein Kuppeln der E-
Kontaktleiste unterbindet. 
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Hinweise: 

 Die Vorgaben dienen ausschließlich der technischen Kuppelfähigkeit (mecha-
nisch und Bremse). Die Nutzung in Mehrfachtraktion im Fahrgastbetrieb ist damit 
noch nicht von vornherein möglich, hierfür wäre die Forderung nach Mehr-
fachtraktionsfähigkeit erforderlich (siehe auch 2.2 und 2.3). 
 

 Weitere Spezifikationen finden sich in der TSI LOC&PAS vom 12.12.2014 u. a. in 
Ziffer 5.3.1. 

 

 Die Mittelpufferkupplungen vom Typ 10 entsprechen im Übrigen der heute übli-
chen Praxis und stellen keine zusätzlichen Anforderungen dar. Die Bestellung 
von Fahrzeugen mit abweichenden Kupplungen z. B. zur Ergänzung bestehender 
Flotten ist selbstverständlich nicht ausgeschlossen. 
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2. Betriebsprogramm 

2.1 Einhaltung der geforderten Fahrzeiten 

Die von den AT geforderten Fahrzeiten müssen durch die angebotenen Fahrzeuge 
eingehalten werden. Flügelzugkonzepte bzw. das Stärken und Schwächen von Zü-
gen lassen sich sowohl mit Triebzügen als auch mit Lok-Wagengarnituren realisie-
ren. Ein Durchgang für Reisende zwischen den Zugteilen ist in der Regel nicht mög-
lich. 

Hinweise: 

 Für die Einhaltung der Fahrzeiten sind für alle Strecken (bzw. für mit dem Infra-
strukturbetreiber abgestimmte Referenzstrecken) Fahrzeitenrechnungen des Inf-
rastrukturbetreibers für alle angebotenen Fahrzeugkonfigurationen erforderlich. 
Über den Umfang der Fahrzeitrechnungen (bzw. evtl. notwendige Betriebspro-
grammstudien) als Testate zur Einhaltung soll mit dem Infrastrukturbetreiber 
Rücksprache gehalten werden. Diesem Testat müssen sämtliche technischen 
und fahrdynamischen Daten des Fahrzeugs wie z. B. Zugkraft-/ Geschwindig-
keitsdiagramm nachweislich zugrunde liegen. Das Ergebnis wird seitens des Inf-
rastrukturbetreibers dokumentiert und dem Besteller des Testats übergeben. Zu 
Details bzgl. Fahrzeitrechnungen (incl. Anmeldung der fahrdynamischen Trieb-
fahrzeugdaten) sowie Betriebsprogrammstudien siehe Produktbeschreibungen, 
Bestellformulare und SNB des jeweiligen Infrastrukturbetreibers.  
 

 in der Regel werden in Ausschreibungen keine spezifischen Werte (z. B. Be-
schleunigungswerte oder Ähnliches) abgefragt. Vielmehr kommt es auf den 
Nachweis an, dass die Fahrzeiten bei allen mitteleuropäischen Witterungsbedin-
gungen (für Deutschland gemäß Klimazone 2 nach DIN EN 13129) eingehalten 
werden.  

 

 Die Bearbeitungsdauer dieser Nachweisführung kann mehrere Wochen in An-
spruch nehmen. Liegen die für die vorgegebene Fahrzeug- bzw. Zugkonfiguration 
benötigten Daten nicht vollständig vor, kann sich diese Zeitspanne verlängern. 
Empfohlen wird, bereits im Stadium der Ausschreibungsplanung engen Kontakt 
mit den Infrastrukturbetreibern und Fahrzeugherstellern zu suchen und ggf. un-
abhängige Gutachter mit entsprechenden Fahrplanplanungen zu beauftragen. 

 

 Die Vorgabe einer Mindest-Höchstgeschwindigkeit ist empfehlenswert. Es emp-
fiehlt sich, die Beschleunigungswerte rein informativ abzufragen. 
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2.2  Kompatibilität von Fahrzeugen im Zugverband oder bei Mehrfachtrak-
tion; Türsteuerung  

Die in einem Zug eingesetzten Fahrzeuge müssen vollumfänglich untereinander 
kompatibel sein (Türsteuerung, Zugbus, FIS-Daten).  

Wird eine Mehrfachtraktionsfähigkeit gefordert, muss darauf geachtet werden, dass 
es zu keiner Einschränkung der Fahrdynamik kommt und die Beibehaltung aller 
Funktionalitäten (Türsteuerung, Zugbus, FIS-Daten) gewährleistet ist. Dies muss 
dann auch für nachträglich (im Rahmen von vertraglich vereinbarten Optionen) zu 
bestellende Fahrzeuge gelten (z. B. infolge Verkehrsausweitung oder erhöhter Nach-
frage). 

Hinweise: 

 Wird eine Mischtraktion z.B. aus Diesel- und E-Fahrzeugen (Triebzüge, Lok-
Wagengarnituren) vorgesehen, so ist dies explizit zu fordern. Die oben geforderte 
Kompatibilität ist bisher in der Regel nur bei Neubaufahrzeugen des gleichen 
Herstellers möglich und mit Mehrkosten verbunden. 
 

 Die Nachbestellung baugleicher Fahrzeuge ist infolge von Fahrzeugzulassung 
und gesetzlicher Vorgaben nur in einem begrenzten Zeitraum möglich. Ggf. ist ei-
ne Angabe dieses Zeitraums vom Hersteller abzufordern. 
 

 Änderungen der Fahrzeugsoftware können zu vorübergehenden Inkompatibilitä-
ten innerhalb der Fahrzeugflotte führen. 

 

2.3 Flügelzugbetrieb, Stärken und Schwächen 

Die Forderung nach einem Flügelzugbetrieb bzw. dem Stärken und Schwächen kann 
abhängig vom Bedarf erforderlich sein. Hierzu müssen die infrastrukturellen Voraus-
setzungen (Zugdeckungssignale, Zuführungs- und Abstellkapazitäten etc.) vorhan-
den sein. Außerdem muss das Kuppeln und Trennen der Zugteile technisch mach-
bar, vor Betriebsaufnahme erprobt und witterungsunabhängig (für Deutschland ge-
mäß Klimazone 2 nach DIN EN 13129) zuverlässig in den vorgegebenen Zeiten 
möglich sein. 

Bei automatischen Kupplungen ist darauf zu achten, dass das Kuppeln und Trennen 
auch bei extremen Witterungsverhältnissen (Nässe, Kälte, Schnee) sowie trotz äuße-
rer Verschmutzungen (Staub, Insekten usw.) mechanisch (Schmierstoffe) und 
elektrisch ohne Einschränkungen funktionieren muss. 
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Hinweise: 

 Im Bedarfsfall sollte eine realistische Zeitvorgabe abhängig vom Betriebspro-
gramm erfolgen (vom Fahrzeughersteller und Infrastrukturbetreiber zu bestäti-
gen). Bei allen nachgefragten Zugkonfigurationen ist auf die Möglichkeit einer se-
paraten optischen und akustischen Information der Fahrgäste in den einzelnen 
Zugteilen zu achten (siehe Kap. 9). 

 

 Je nach Einsatzgebiet kann eine Abdeckung der Kupplung zum Schutz vor Um-
welteinflüssen sinnvoll sein. 

 

2.4 Fahrtrichtungswechsel 

Die Forderung, dass Lok-Wagen-Garnituren im Sinn von Wendezügen ohne die 
Notwendigkeit des Umsetzens des Triebfahrzeugs eingesetzt werden, kann erhoben 
werden. 

Hinweis: 

 Diese Vorgabe ist insbesondere dann sinnvoll, wenn außer Triebwagen prinzipiell 
auch Lok-Wagen-Garnituren angeboten werden können. 

Die Forderung nach einer maximalen technischen Wendezeit (Abrüsten und Aufrüs-
ten) von Ankunft bis Abfahrtbereitschaft in der Gegenrichtung kann erhoben werden. 
Es können technisch Zeiten von ca. 120 bis 180 Sekunden erreicht werden. 

Die betrieblich erforderliche Wendezeit ist i.d.R. länger. Maßgeblich sind die Schie-
nennetznutzungsbedingungen (SNB) des jeweiligen Infrastrukturbetreibers 

 

2.5 Ein-Personen-Betrieb 

Ein-Personen-Betrieb einer Zugfahrt muss möglich sein.  

Hinweise: 

 In diesem Zusammenhang muss darauf geachtet werden, dass Fahrzeugausrüs-
tung (Türsteuerung, Türraumüberwachung, Spaltüberbrückung etc.) und Abferti-
gungsverfahren den Ein-Personen-Betrieb ermöglichen (technikbasierte Abferti-
gungsverfahren oder alternativ stationäre Einrichtungen wie Spiegel oder Zugab-
fertiger (siehe auch Kap. 5.4.2). 
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 Diese Vorgaben erzwingen technische Einrichtungen insbesondere bei der Tür-
steuerung, Türüberwachung und Spaltüberbrückung (siehe Kap. 5.3 und 5.4). 

 

2.6 Brandschutz 

Die Fahrzeuge müssen die auf dem gewünschten Streckennetz erforderlichen 
Brandschutzstufen erfüllen.  

Hinweise: 

 In der Regel genügt nach EN 45545 die Betriebsklasse 1 (TSI SRT, Kategorie A), 
auf bestimmten Strecken (lange Tunnel, unterirdische Verkehrsanlagen) sind ggf. 
die Betriebsklassen 2 und 3 (TSI SRT, Kategorie B) von den Fahrzeugen einzu-
halten. Im Zweifel empfiehlt sich eine Rücksprache bzw. Abstimmung mit dem In-
frastrukturbetreiber und der zuständigen Aufsichtsbehörde. 
 

 Einhaltung und Anwendung der Richtlinie „Anforderungen des Brand- und Kata-
strophenschutzes an den Bau und den Betrieb von Eisenbahntunneln“ des EBA. 
 

 Die brandschutztechnische Einstufung der Schienenfahrzeuge erfolgt nach den 
„Regelungen für die brandschutztechnische Abnahme“ gem. EN 45545-2. Zudem 
ist jedes Eisenbahnverkehrsunternehmen für den Einsatz der Fahrzeuge gemäß 
ihrer brandschutztechnischen Einstufung auf den jeweiligen Strecken verantwort-
lich. 
 

 Bei Neubaufahrzeugen ist ferner die TSI Loc&Pas relevant, die hinsichtlich des 
Teilsystems Fahrzeuge u.a. Vorgaben für Werkstoffeigenschaften Brandmel-
dung/Brandschutz, Zugkommunikation, Notbeleuchtung, Notausstieg, Fahrzeug-
antrieb und Bremsen definiert. 
 

 Relevant für die Fahrzeugzulassung sind „Regelungen für die brandschutztechni-
sche Abnahme nach EN 45545“, in die die o.g. neuen bzw. geänderten Regel-
werke ab jeweiliger Gültigkeit aufgenommen werden. Die Formulierung einzelner 
Vorgaben ist daher nicht notwendig. 
 

 Bei Fahrten ins Ausland sind ggf. abweichende Anforderungen an den Brand-
schutz zu beachten. 
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2.7 Umlaufplanung 

Die Umlaufplanung auf Basis des ausgeschriebenen Betriebsprogramms ist durch 
das EVU mit der Angebotsabgabe vorzulegen. Die Umlaufplanung der Fahrzeuge für 
den tatsächlichen Fahrplan einschließlich des Reservekonzeptes (siehe 2.8) ist dem 
Aufgabenträger unter Angabe von Fahrplanleistungen und Leerleistungen rechtzeitig 
mindestens vier Wochen vor Umsetzung vorzulegen. 

 

2.8 Fahrzeugreserve 

Bei der Bemessung der Fahrzeugreserve ist zwischen der Werkstatt- bzw. Instand-
haltungsreserve sowie einer ggf. vorzusehenden Betriebsreserve zu unterscheiden. 

Fahrzeuge der Werkstatt- bzw. Instandhaltungsreserve stehen zu festgelegten Zeit-
fenstern (Wartung und Instandhaltung) nicht für den Betriebseinsatz zur Verfügung. 
Die Zahl der Fahrzeuge ist vom EVU so zu bemessen, dass der Betrieb unabhängig 
von der leichten und schweren Instandhaltung (HU) und dem ggf. vertraglich vorge-
gebenem Redesign während der Vertragslaufzeit aufrechterhalten wird. 

Fahrzeuge einer Betriebsreserve stehen jederzeit zur Disposition zur Verfügung.  

Die Planung von Werkstatt- bzw. Instandhaltungsreserve sowie ggf. Anzahl und Sta-
tionierung der Betriebsreserve sind anzugeben. 

Hinweise: 

 Üblicherweise ist bei der Dimensionierung der Fahrzeugflotte eine Betriebs- und 
Werkstattreserve von insgesamt ca. 10 bis 15% baugleicher Fahrzeuge - bemes-
sen nach ihrer Sitzplatzkapazität – vorzusehen, es sollte auf ganze Fahrzeuge 
aufgerundet werden. 

 

 Empfohlen wird die Abfrage eines Reservekonzepts mit der Anzahl von Reserve-
fahrzeugen und deren Sitzplatzkapazität, das durch betriebliche Aspekte wie Ver-
fügungszeiten, Standort, usw. ergänzt werden kann. 

 

 Beim Einsatz von älteren Fahrzeugen, die noch nicht entsprechend der EN 15227 
(„Crash-Norm“) ausgerüstet sind, sollten für ggfs. erforderliche Reparaturen nach 
Unfällen an Bahnübergängen längere Ausfallzeiten berücksichtigt werden. 
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3. Infrastrukturbedingte Fahrzeuganforderungen 

3.1 Netzzugangskriterien 

3.1.1 Allgemeine Kriterien 

Die Fahrzeuge müssen die Netzzugangskriterien des befahrenen Streckennetzes 
erfüllen. Die Einhaltung der Netzzugangskriterien (DB Netz, NE-Bahn, Ausland, etc.) 
liegt im Verantwortungsbereich der EVU; sie sind vom EVU auch dem Hersteller mit-
zuteilen. Die Fahrzeuge müssen über die Vertragslaufzeit den ggf. sich ändernden 
Netzzugangskriterien entsprechen. Das EVU ist dafür verantwortlich, dass seine 
Fahrzeuge über die Vertragslaufzeit auf dem Netz einsatzfähig sind.  

Hinweise: 

 Eine Regelung für die Übernahme von eventuell anfallenden Nachrüstungskosten 
ist empfehlenswert. 
 

 Die technischen Netzzugangskriterien sind heute üblicherweise Teil der Schie-
nennetz-Benutzungsbedingungen (SNB), die jedes Eisenbahninfrastrukturunter-
nehmen aufgestellt haben muss. 
 

 Darüber hinaus ist für bestimmte Einsatzfälle zu beachten: 
 

 Fahrzeuge müssen über die für das Betriebsprogramm erforderlichen Zugbeein-
flussungssysteme verfügen (siehe auch 3.1.4).  
 

 Fahrzeuge müssen für die jeweilige Streckenklasse (Achs- und Meterlast) geeig-
net sein. Bei besonderen topographischen Streckenbedingungen (z. B. Steilstre-
cken) sollte ein Hinweis erfolgen. Oftmals sind hier streckenspezifisch besondere 
betriebliche Regelungen zu beachten, die u. U. auch Auswirkungen auf die Fahr-
zeuge haben können. (Ableitung von Anforderungen durch anbietendes EVU an 
Fahrzeughersteller). 

 

3.1.2 Lichtraumprofil 

Die Fahrzeuge müssen für das auf dem ausgeschriebenen Netz zugelassene 
Lichtraumprofil geeignet sein. Sollten aus konstruktiven oder sonstigen Gründen 
(z.B. höherer Komfort) Fahrzeuge mit einem größeren Lichtraumprofil zum Einsatz 
kommen, ist entweder 
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 vom EVU der Nachweis zu erbringen, dass der Einsatz möglich ist (falls das EVU 

diese Fahrzeuge anbietet), 

 

oder 
 

 vom Aufgabenträger mit dem Eisenbahninfrastrukturunternehmen vorab verbind-

lich zu klären, dass Fahrzeuge mit einem größeren Profil auf dem auszuschrei-

benden Schienennetz eingesetzt werden können. 

 
Hinweis: 

 Hierbei sind Strecken für Umleitungen oder Werkstattüberführungsfahrten zu be-
rücksichtigen. 

 

3.1.3 Schnellfahrstrecken und Tunneltauglichkeit 

Enthält das zu befahrende Streckennetz neu gebaute Tunnel oder Neubaustrecken 
für den Hochgeschwindigkeitsverkehr, so ist für die Fahrzeuge eine Bestätigung der 
Tauglichkeit für Fahrten über entsprechende Strecken zu erbringen.  

Hinweise: 

 Die Einhaltung der für die Strecken(abschnitte) notwendigen Brandschutzkatego-
rie wird in Kap. 2.6. beschrieben (relevant für die Fahrzeugzulassung). 

 

 In den Schienennetz-Benutzungsbedingungen können im Abschnitt „Netzbe-
schreibung“ auch Vorgaben zu Tunnel genannt werden. Tunnelrestriktionen kön-
nen einerseits aus den konstruktiven Parametern eines Tunnels erwachsen - im 
Wesentlichen ist hier die Umgrenzungslinie zu nennen - andererseits aber auch 
Folge von bestehenden Auflagen sein wie Zulassung nur für bestimmte Fahr-
zeugtypen oder Begegnungsverbot zwischen Reise- und Güterzügen. So dürfen 
in der Regel in den S-Bahn-Tunnelstrecken keine dieselgetriebenen Fahrzeuge 
verkehren und auf einigen Tunnelstrecken besteht ein Begegnungsverbot zwi-
schen Reise- und Güterzügen. Tunnelrestriktionen ergeben sich auch aus der TSI 
SRT (Safety in Railway Tunnels). 

 

 Für Schnellfahrstrecken werden die Netzzugangskriterien im Abschnitt 
810.0200A61 der Richtlinie 810 der DB AG geregelt (Anlage 2 der Schienennetz-
Benutzungsbedingungen (SNB) von DB Netz). Beim Befahren tunnelfreier 
Schnellfahrstrecken und Schnellfahrstreckenabschnitten kann von den hohen An-
forderungen der Richtlinie abgewichen werden. In jedem Fall müssen die Fahr-
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zeuge aber die notwendige Druckfestigkeit und Druckdichtigkeit im Hochge-
schwindigkeitsbegegnungsverkehr aufweisen. Wegen bislang nur unzureichend 
spezifizierter Anforderungen empfiehlt sich, frühzeitig auf eine Abstimmung zwi-
schen Fahrzeughersteller und Infrastrukturbetreiber hinzuwirken. 

 

3.1.4 Linienzugbeeinflussung (LZB) und European Train Control System 
(ETCS) 

Es sollte geprüft werden, ob und in welchem Umfang die Ausstattung mit LZB bzw. 
ETCS vom Infrastrukturbetreiber gefordert wird. Maßgeblich sind die SNB des jewei-
ligen Infrastrukturbetreibers. 

 

3.2 Bahnsteighöhen 

Die Fahrzeuganforderungen müssen sich an den vorhandenen Bahnsteighöhen ori-
entieren. Für das zu bedienende Streckennetz ist eine Referenz-Bahnsteighöhe für 
die Fahrzeuggestaltung zu benennen.  

Verbleiben im Streckennetz von der Referenz-Bahnsteighöhe abweichende Bahn-
steighöhen, so sind diese anzugeben (Bauhöhen und Anzahl). 

Hinweise: 

 Die TSI PRM (People with Reduced Mobility) enthält hierzu umfangreiche Rege-
lungen. 

 

 Je größer die Bandbreite der zu bedienenden Bahnsteighöhen wird, desto höher 
wird der Zusatzaufwand (Investition und Instandhaltung) für Schiebetritte o.ä. in 
den Fahrzeugen. Eine Vereinheitlichung der Bahnsteighöhe verbessert nicht nur 
die Einstiegssituation für alle Fahrgäste, sondern vermeidet auch Mehrkosten bei 
den Fahrzeugen. 

 

 Bleibt absehbar über die geplante Vertragsdauer eine große Bandbreite zu be-
dienender Bahnsteighöhen (z. B. 380 bis 760 mm) so sollte vorab geprüft werden, 
ob die Referenz-Bahnsteighöhe auf eine mittlere Bahnsteighöhe (z. B. 550 mm) 
festgelegt wird. Es empfiehlt sich dabei, sowohl die Häufigkeit der verschiedenen 
Bahnsteighöhen als auch die jeweilige Anzahl der Fahrgäste in die Untersuchung 
einzubeziehen. 

 

 Die Maße (Höhe, Abstand, …) für Bahnsteige sind in der Richtlinie 813  
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(DB Station&Service) festgelegt. 
 

 Für Anforderungen zur Einstiegsgestaltung im Fahrzeug siehe auch Kapitel 5. 

 

3.3 Bahnsteiglängen 

Die eingesetzten Fahrzeugkonfigurationen müssen für die verfügbaren Bahnsteig-
längen geeignet sein. 

Im Regelfall nimmt der Aufgabenträger vorab Kontakt mit dem EIU auf und gibt im 
Leistungsverzeichnis alle erforderlichen Infrastrukturdaten unverbindlich an die Bieter 
weiter (kein Zeitverzug, vorteilhaft bei neuen Betriebskonzepten). Die konkrete Ab-
stimmung erfolgt zwischen EVU und EIU. 

Hinweise: 

 Die erforderlichen Daten hält das EIU in der Regel im Internet vor. 
 

 Die betrieblich nutzbare Bahnsteiglänge kann beispielsweise infolge von Signal-
standorten, Gleisschaltmitteln etc. kürzer als die tatsächlich ausgeführte Baulän-
ge sein. 
 

 Ferner ist ein Zuschlag von min. 5 m für ungenaues Halten des Zuges am Bahn-
steig zu beachten (Abstimmung mit DB Netz, siehe auch Kap. 5.4.2). 

 

3.4 Abstell- und Versorgungseinrichtungen 

An die Fahrzeuge können in Bezug auf Abstell- und Versorgungseinrichtungen be-
stimmte Anforderungen erhoben werden. 

Hinweise: 

 Die Nutzung von Abstellgleisen und Energieversorgungseinrichtungen (Tankstel-
le, Energieversorgung während Abstellung für Vorheizen bzw. Vorkühlen) erfolgt 
i. d. R. durch direkte Absprache und Verträge zwischen EVU und Infrastrukturbe-
treiber.  

 

 Um Anwohnerproteste zu vermeiden, soll trotz eingehaltener Immissionsschutz-
bestimmungen eine lärmarme Fahrzeugabstellung, beispielsweise durch selbsttä-
tiges zeitabhängiges Auf- und Abrüsten, angestrebt werden. 
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 Für den Neubau von Anlagen gilt die TA Lärm; je leiser das Fahrzeug ist, desto 
weniger Aufwand ist an den Anlagen erforderlich. 

 

3.5 Satellitengestützte Fahrzeugortung  

Die Fahrzeuge sollen mit einem satellitengestützten Fahrzeugortungssystem ausge-
rüstet sein. 

Hinweise: 

 Eine satellitengestützte Fahrzeugortung ist sinnvoll bzw. Voraussetzung z. B. zur 
Überwachung von Verspätungen, für dynamische Fahrgastinformation und zur 
Steuerung von Fahrkartenautomaten. Des Weiteren ist eine Echtzeitauskunft 
möglich. 

 

 Es wird daher eine möglichst vom Gerät unabhängige Vorrüstung empfohlen 
(z. B. Einbauschacht, Halterung, Energieversorgung, Antenne, Datenübertra-
gungssysteme). In der Fahrzeugbeschreibung ist durch den Fahrzeughersteller 
zu benennen, für welche Systeme diese Vorrüstung ausgelegt wurde. 
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4. Kapazität 

4.1 Sitzplätze/Stehplätze (max. Anzahl Pers./m²) 

Die Vergabeunterlagen sollten Vorgaben zu den erforderlichen Kapazitäten enthal-
ten. Hinsichtlich der Beförderungskapazität sind folgende Aspekte zu beachten: 

 Wenn die Vergabeunterlagen Vorgaben zur Anzahl der Sitzplätze enthalten, wird 

empfohlen, diese zugscharf oder zumindest nach Verkehrszeiten (z. B. HVZ, Wo-

chenende) differenziert zu gestalten. Bei stark touristischen Verkehren ist eine 

weitere Differenzierung nach Haupt- und Nebensaison sinnvoll.  

 

 Die Vorgabe einer Anzahl an Sitzplätzen je Fahrzeug/Triebzug/Wagengarnitur ist 

nicht zwingend erforderlich. Zu bedenken ist, dass eine derartige Festlegung so-

gar sinnvolle Konzepte mit Mehrfachtraktionen erschweren kann. 

 

 Werden keine Vorgaben zur Anzahl der Sitzplätze gemacht, können auch vor-

handene Fahrgastzahlen zur Verfügung gestellt werden (ggf. mit Auf-

schlag/Abschlag bezüglich der unterstellten Fahrgastentwicklungen), mit der For-

derung, dass das EVU diese Nachfrage in einer definierten Qualität zu befördern 

hat. 

 

 Es besteht ein unmittelbarer Zusammenhang zwischen dem gewählten Sitzteiler, 

z. B. vis-à-vis oder in Reihe, dem Sitzplatzabstand (siehe Kapitel "Innengestal-

tung") und der erreichbaren Sitzplatzkapazität (siehe Anlage 4). 

 

 Die Anzahl von Einstiegstüren hat unmittelbaren Einfluss auf die Sitzplatzanzahl, 

aber auch auf die Fahrgastwechselzeiten. Bei gleicher Zuglänge gilt: Je größer 

die Anzahl der Einstiege desto geringer die Anzahl der Sitzplätze und desto kür-

zer ist der Zeitbedarf für den Fahrgastwechsel an den Stationen. 

 

 Die Zahl der Toiletten und die Größe der Mehrzweckräume haben ebenfalls un-

mittelbare Auswirkungen auf die Anzahl der Sitzplätze. 

 

 Eine Vorgabe durch den Aufgabenträger zur Zulässigkeit von Stehplätzen ist er-

forderlich (z. B. bei Verdichtungsraumverkehr im Kernbereich von Ballungsräu-

men). 

 



 

Bundesarbeitsgemeinschaft der Aufgabenträger des SPNV e.V. | bag-spnv.de 

Empfehlungen für Anforderungen an Fahrzeuge in Vergabeverfahren für Mitglieder der BAG-SPNV 

 

24 

 Falls Klappsitze (z. B. in Mehrzweckbereichen) nicht in die Sitzplatzbilanz einge-

rechnet werden sollen, ist dies explizit anzugeben. Dabei ist ggf. explizit darauf 

hinzuweisen in welchen Fahrzeugbereichen Klappsitze nicht erlaubt sind. 

Hinweise: 

 Nicht jede frei gewählte oder aus Verkehrsprognosen abgeleitete Sitzplatzanzahl 
lässt sich mit den bekannten oder projektierten Fahrzeugen optimal umsetzen 
(unterschiedliche Komfortsituationen).  
 

 Es empfiehlt sich, die Vorgaben so zu gestalten, dass mehrere Fahrzeugtypen 
bei der Erstellung der Angebote zugrunde gelegt werden können. 
 

 Zur Vermeidung von Nutzungskonflikten in Mehrzweckbereichen sollte auch unter 
saisonalen Aspekten auf ausreichende Sitzplatzkapazitäten im gesamten Zug-
verband geachtet werden. 

 

4.2 Kapazitätsanpassungen 

Kapazitätsanpassungen können bei Lok-Wagen-Zügen durch den zusätzlichen Ein-
satz von Wagen oder bei Triebwagen durch Stärken / Schwächen (Flügelbetrieb) 
oder das Einfügen / Entfernen von Segmenten erreicht werden. Das Einfügen weite-
rer Segmente ist nur in einem zeitlich eng begrenzten Zeitraum nach dem Bau der 
Fahrzeuge sinnvoll möglich (Zulassung) und verursacht i.d.R. hohe Kosten (wegen 
der geringen Stückzahl). Die Auswirkungen auf die Fahrdynamik und die Infrastruktur 
sind zu beachten. Es empfiehlt sich, die zu erwartenden Kapazitätsveränderungen 
über die Laufzeit entweder in die Kapazitätsvorgabe einzurechnen oder als zusätzli-
che Vorgabe zu benennen.  

Hinweise: 

 Es sollte festgelegt werden, wer die Kosten bei Kapazitätsausweitungen während 
der Laufzeit eines Verkehrsvertrages trägt.  
 

 Der Anpassungsbedarf der Flottengröße beim Wiedereinsatz ist aufgrund der 
veränderten Verkehrsnachfrage zu berücksichtigen. Die Anpassung der Kapazität 
kann eine Veränderung der Innenraumgestaltung erforderlich machen.  
 

 Vorgabe der maximalen Besetzungsquote unter Berücksichtigung der Verweil-
dauer und des Produktes. Allgemein sind üblich: 15-20 % der Fahrgäste dürfen 
maximal 15 Minuten stehen. In der 1. Klasse sind Stehplätze zu vermeiden. 
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5. Ein-/Ausstieg 

Allgemeine Hinweise: 

Die Ausgestaltung des Ein- und Ausstiegs ist weit mehr als die Festlegung der Bo-
denhöhe im Einstiegsbereich, sondern hat wesentlichen Einfluss: 

 auf die Erreichbarkeit des Fahrzeugs vom Bahnsteig aus sowie 
 

 auf die Fahrgastwechselzeiten und damit auf die Ausgestaltungsmöglichkeiten 
des Fahrplans sowie letztlich auf die Pünktlichkeit. 

 

 Zu beachten sind hierbei zudem auch die Wechselwirkungen aus Anzahl Türen / 
Seite, Breite der entsprechenden Türen / Anzahl der Türspuren sowie die Größe 
der Aufstellflächen in den Türräumen (Drängelräume). 
 

 Im Fahrzeug sind zudem aber auch die Gangbreite, Festhaltemöglichkeiten und 
die Anzahl der Sitzplätze wie auch die Sitzreihenabstände Einflussfaktoren auf 
die Fahrgastwechselzeiten (vgl. die entsprechenden Kapitel). 
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5.1 Fußbodenhöhe im Türbereich 

Hinweise: 

Zu unterscheiden sind hierbei: 

 Die Fußbodenhöhe im Einstiegsbereich direkt hinter den Türen, nachfolgend 
auch als „Einstiegskante“ bezeichnet,  

 die Fußbodenhöhe im Fahrzeuginneren, nachfolgend auch als Eingangsbereich 
bezeichnet sowie  

 die ggf. noch erforderlichen Rampen oder Stufen im Fahrzeug zwischen der Ein-
stiegskante und der Fußbodenhöhe im Fahrzeuginneren. 

Die Fußbodenhöhe im Einstiegsbereich ist so zu gestalten, dass ein niveaugleicher 
Einstieg, mindestens bei einem Einstiegsbereich, möglichst an allen Einstiegsberei-
chen je Zugseite, für die in Kap. 3.2 festgelegte Referenz-Bahnsteighöhe gewährleis-
tet ist.  

Die Nutzung der in Kap. 3.2 genannten abweichenden Bahnsteighöhe ist durch Stu-
fen gem. TSI PRM im Übergang Fahrzeug – Bahnsteig sicherzustellen. 

Hinweise: 

 Optimierte Einstiegsverhältnisse, d. h. niveaugleiche Einstiege, verringern die 
Fahrgastwechselzeiten für alle Nutzergruppen. 
 

 Ein niveaugleicher Einstieg ist dadurch gekennzeichnet, dass er keine Stufen 
aufweist. Kleine Absätze und Kanten zwischen Fahrzeug und Bahnsteig sind aber 
zulässig, siehe Kap. 5.2. und 5.3. 
 

 Der niveaugleiche Einstieg lässt ferner in Einklang mit der TSI PRM Rampen un-
mittelbar im Anschluss an die Türöffnung zu. Bei Doppelstockwagen mit Tiefein-
stieg sind derartige Rampen sogar unumgänglich, teilweise sind sie auch in 
Triebwagen üblich. Sollen derartige Rampen im Anschluss an die Türöffnung 
vermieden werden, so sollten dafür zwingende Gründe vorliegen und so muss 
dies explizit gefordert werden („ebener Fußboden im Einstiegsbereich“). Dies 
führt jedoch i. d. R. zum Ausschluss einzelner Fahrzeugarten oder Baureihen 
(z. B. Doppelstockwagen). 
 

 Bei Doppelstockfahrzeugen wurde bisher aufgrund des Umgrenzungsprofils für 
Fahrzeuge eine Fußbodenhöhe im Türbereich von 760mm unter Beachtung o.g. 
Randbedingungen noch nicht realisiert. Inzwischen gibt es bei mehreren Fahr-
zeugherstellern konzeptionelle Überlegungen, bei einer Bahnsteighöhe von 760 
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mm über Schienenoberkante (annähernd) niveaugleiche Einstiegsbereiche (ge-
messen an der Einstiegskante) zu realisieren (Einstiegskante Höhe ca. 720 bis 
760 mm). 

 

5.2 Spalt zwischen Bahnsteig und Fahrzeug 

Bei normgerechter Lage des Bahnsteigs muss die Spaltbreite zwischen Fahrzeug 
und Bahnsteig die in der TSI PRM genannten Vorgaben (200 mm im geraden Gleis 
und 290 mm im Gleisbogen mit Radius 300 m für Normbahnsteige (Bahnsteigkante 
1650 mm von Gleismitte entfernt) einhalten. 

Empfehlenswert ist es jedoch, den Spalt für einen niveaugleichen Einstieg durch eine 
technische Einrichtung (Spaltüberbrückung) gemäß TSI PRM zu verringern. 

Hinweise: 

 Spaltüberbrückungen sollten nur gefordert werden, wenn Bahnsteig-
Referenzhöhe und Fahrzeugbodenhöhe nahezu gleich hoch sind (z. B. 76 cm 
Bahnsteighöhe und 78 cm Fußbodenhöhe im Einstieg). Bei niedrigeren Bahn-
steighöhen sind Tritte gemäß Kap. 5.3 einzubauen. 

 Ein für den Einstieg an niedrigeren Bahnsteigen eingebauter Tritt (Kap. 5.3) kann 
auch die Funktion als Durchtrittschutz übernehmen. 

 Je nach Bauart bzw. Mechanismus verbleiben ein technisch bedingter geringer 
Restspalt sowie eine geringe Höhendifferenz (Höhe Bahnsteigoberkante zu Höhe 
Trittfläche der Spaltüberbrückung und Höhe Fahrzeugfußboden im Einstiegsbe-
reich). Das Überfahren dieser Spalte ist bei Einhaltung o.g. Differenzvorgaben je-
doch auch mit Elektrorollstühlen gemäß TSI PRM möglich. 

 Im Zusammenspiel von Spaltüberbrückungen und weiteren Tritten sind sehr gute 
Einstiegsverhältnisse auch für die Bedienung der in Kap. 3.2 zu benennenden 
abweichenden Bahnsteighöhen zu erzielen. 

 Das Aus- und Einfahren der Vorrichtungen benötigt jedoch zusätzliche Zeit (die 
Türen können erst nach Ausfahren der Vorrichtung geöffnet werden). Dies ist bei 
der Erstellung des Fahrplans zu berücksichtigen. Das Aus- und Einfahren von 
Spaltüberbrückung oder Tritt gemäß Kap. 5.3 ist mit dem Türöffnen oder Tür-
schließen unter Beachtung aller Sicherheitsaspekte so zu synchronisieren, dass 
sich die technisch notwendige Haltezeit möglichst nur unwesentlich verlängert. 
Durch grobe Verschmutzungen und Festfrieren besteht insbesondere bei Eis und 
Schnee die Gefahr von Störungen, die zu einer Nichtbenutzbarkeit der entspre-
chenden Tür führen kann. 
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 Bezüglich der Ein- und Ausfahrzeit der Spaltüberbrückung, empfiehlt es sich, vor-
ab die dafür erforderlichen Zeiten beim Hersteller abzufragen.  

 Vielerorts liegen die jährlichen Nachfragespitzen im Winter, sodass sich Türstö-
rungen insbesondere zu dieser Zeit negativ auf die Pünktlichkeit auswirken kön-
nen. 

 Je nach Einsatzgebiet ist daher zu prüfen, ob die bei Extremwitterung störanfälli-
gen Spaltüberbrückungen zur Störungsminimierung (und zur Minimierung der 
Türausfälle) zeitweilig abgeschaltet bleiben können. Dann sollte jedoch akustisch 
auf die dann größeren Spalte beim Ein- und Ausstieg entsprechend hingewiesen 
werden. 

 Trittstufenheizungen und/oder Kassetten mit Abstreifvorrichtungen und Heizun-
gen haben in der Praxis nicht in allen Fällen den gewünschten Effekt gezeigt. So 
kann herablaufendes Schmelzwasser bei extremer Kälte zu Vereisungen führen 
und Abstreifer (z.B. Bürstenkonstruktionen) zum Sammeln von Streusplit und 
späteren Verhaken der Ein- und Ausfahrvorrichtungen führen.  

 Es sollte geprüft werden, ob eine Spaltreduzierung durch die Lage des Gleises im 
Verhältnis zur Bahnsteigkante oder durch am Fahrzeug fest installierte Anbauten 
möglich ist.  

 

5.3 Klapp-, Schwenk- bzw. Schiebetritte 

Sind in Kap. 3.2 für das zu befahrene Streckennetz abweichende Bahnsteighöhen 
festgestellt worden und ergeben sich dabei größere als die gemäß TSI PRM zuge-
lassenen Höhenunterschiede zwischen nominaler Bahnsteighöhe und der Einstiegs-
kante (gemäß Kap. 5.1), so sind unter Beachtung der Vorgaben der TSI PRM zusätz-
liche Trittstufen einzubauen. Diese zusätzlichen Tritte können als Klapp-Schwenk- 
oder Schiebetritte ausgestaltet werden. Mit den am Fahrzeug montierten und aus-
fahrbaren Tritten müssen gleichzeitig die in Kap. 5.2 formulierten Vorgaben erfüllt 
werden. 

Hinweise  

 Klapp-, Schwenk- bzw. Schiebetritte verringern die Tritthöhe beim Einstieg an 
Bahnsteigen mit einer deutlich niedrigeren Höhe als der jeweiligen Fahrzeugbo-
denhöhe im Einstiegsbereich (z. B. vom Fahrzeug mit 78 cm hohem Einstieg auf 
55 cm bzw. 38 cm hohen Bahnsteig). 

 Zu unterscheiden sind innen und außen liegende Tritte. 
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 Innen liegende Trittstufen (z. B. ET 425 1. Bauserie) verringern zwar die Höhen-
differenz zwischen Fußbodenhöhe im Einstiegsbereich und Bahnsteigoberkante, 
vergrößern jedoch bei gleicher Höhe von Fahrzeugbodenhöhe und Bahnsteig-
oberkante den verbleibenden Spalt. Dieser Spalt kann nur durch innen liegende 
Klapp- oder Schwenkstufen verringert werden (Stufen, die nur bei bestimmten 
Höhen im Fahrzeug herunterklappen). Auch der Spalt zwischen Fahrzeugaußen- 
und Bahnsteigkante wird durch innen liegende Tritte nicht verringert. 

 Außen liegende Tritte gibt es in verschiedenen mechanischen Ausführungen, 
z. B. als Schiebe-, Klapp- oder Schwenktritte. Sie verringern neben der Höhendif-
ferenz zwischen Fahrzeugbodenhöhe im Einstiegsbereich und Bahnsteigoberkan-
te auch den Spalt zwischen Fahrzeug und Bahnsteigkante. Bei Fahrzeugen mit 
z. B. 78 cm Fahrzeugbodenhöhe im Einstiegsbereich liegt die Trittstufe bei zahl-
reichen Konstruktionen je nach Bauart etwas über der möglichen Bahnsteighöhe 
von 55 cm. So kann sich der Tritt bei solchen bzw. niedrigeren Bahnsteighöhen 
sogar überdecken. Bei Halt am höhengleichen Bahnsteig überbrückt ein Außen-
tritt zwar nicht den verbleibenden Spalt (dies kann nur die Spaltüberbrückung; 
s.o.), kann jedoch ein Durchtreten bis auf Gleishöhe verhindern. Der Tritt wirkt 
dann als Durchtrittschutz. 

 Für den Vergleich von Einstiegsverhältnissen sollte aufgrund der Vielzahl der zu 
vergleichenden Maße eine Übersichts- und Maßskizze bezogen auf die Bahn-
steighöhen von 38, 55 und 76 cm eingefordert werden. 

 Sollen bestimmte Einstiegsverhältnisse ausgeschlossen oder präferiert werden, 
sollte dies vermerkt werden. 

 Optimierte Einstiegsverhältnisse inkl. Klapp-, Schwenk- oder Schiebetritte können 
an einem oder allen Einstiegsbereichen je Seite realisiert werden. Wenn optimier-
te Einstiegsverhältnisse nur an einem Teil der Einstiegsbereiche realisiert wer-
den, ist eine besondere Kennzeichnung dieser Einstiege an der Fahrzeugaußen-
seite empfehlenswert.  

 Für den Vergleich und/oder die Bewertung der Angebote ist eine klare Definition 
erforderlich. 

 

5.4 Außentüren Fahrgastbereiche 

Je Fahrzeugseite sind mindestens zwei Türen (vier Türspuren) vorzusehen. 

Bei mehr als zwei Türen ist eine gleichmäßige Verteilung der Türen über die gesam-
te Fahrzeuglänge anzustreben (vorteilhaft für zügigen Fahrgastwechsel). 
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Alle Türen sollen im Niederflurbereich angeordnet sein. Mindestens muss aber ein 
niveaugleicher Einstieg in den oder die Mehrzweckbereich(e) des Zuges passend zur 
Referenz-Bahnsteighöhe sichergestellt werden (siehe Kap. 5.1). 

Ferner ist das Verhältnis zwischen der Anzahl der Türspuren und der Sitzplatzanzahl 
unter Berücksichtigung der Fahrgastwechselzeiten zu definieren und als Mindestvor-
gabe anzugeben. 

Hinweise: 

 Die Vorgaben für die Anzahl der Türen bzw. Türspuren und die Zuordnung der 
(Sitz-)Plätze zu den Türspuren sind unmittelbar abhängig vom Einsatzzweck des 
Fahrzeugs (Verdichtungsraumverkehr/Regionalverkehr). Im „klassischen“ S-
Bahn-Verkehr sind beispielsweise die Aufenthaltszeiten kurz und die Fahrgast-
wechsel häufig. 

 Je mehr Türspuren in Relation zur Sitzplatzanzahl (bzw. zur Gesamtkapazität) zur 
Verfügung stehen, desto schneller verläuft der Fahrgastwechsel; desto geringer 
können die Aufenthaltszeiten an den Unterwegshalten sein. Dies ist insbesondere 
an hoch belasteten Haltestellen mit vielen Ein- und Aussteigern wichtig für die 
Konstruktion und Einhaltung des Fahrplans. 

 Fahrzeuge für den Verdichtungsraumverkehr und Regionalverkehr weisen in der 
Regel nur Einstiege mit mindestens 2 Türspuren auf. 

 Im Verdichtungsraumverkehr (zum Beispiel S-Bahnverkehre) sind 8 bis 13 Sitz-
plätze pro Türspur je Seite üblich (z. B. ET 422, 423, 430, 424, 425 und 426), hier 
könnte die Zahl der Türspuren auch ins Verhältnis zur Gesamtkapazität (Sitz- und 
Stehplätze) oder zur Fahrzeuglänge gesetzt werden.  

 Im Regionalverkehr sind 20 bis 35 Sitzplätze pro Türspur je Seite üblich. 

o DoSto Mittelwagen mit Tiefeinstieg (2 Türspuren/Tür) weisen bei z.B. 135 
Sitzplätzen 33,75 Sitzplätze/Türspur auf einer Seite auf. 

o LINT 41 mit 130 Sitzplätzen (2 Türspuren/Tür) weisen bei z.B. 130 Sitz-
plätzen 32,5 Sitzplätze/Türspur auf einer Seite auf. 

 Je nach Einsatzzweck sind auch mehr als 40 Sitzplätze pro Türspur möglich, 
wenn dies gewünscht bzw. nicht ausgeschlossen werden soll (Beispiel: kaum 
Fahrgastwechsel an Unterwegsbahnhöfen).  
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5.4.1 Tür - lichte Höhe, lichte Weite 

Bei Fahrzeugen soll die lichte Höhe der Türen bezogen auf die Einstiegskante 2.100 
mm betragen (DoSto 1.950 mm.) 

Hinweise:  

 Im behindertengerechten Bauen bei Gebäuden werden 2.100 mm gefordert.  

 Die lichte Weite der Tür muss mindestens 1300 mm betragen (2 Türspuren). 
Ausnahmen hiervon sind nur an den Türen zulässig, die feste Einbauten an Türen 
aufweisen, wie z. B. Hub- bzw. Schwenklift (siehe Kap. 5.8) bzw., seitliche Hal-
testangen, die bis zu 5 cm in das Lichtraumprofil des Durchgangs ragen (mindes-
tens 1200 mm Restweite). Türen mit drei Türspuren und Mittelgriffstangen, die 
den Eingang in 1/3 bzw. 2/3 aufteilen, müssen eine lichte Weite von 1850 mm 
aufweisen.  

 Für eine Türspur - also den freien Laufweg für hintereinander laufende Fahrgäste 
- ist eine lichte Türspurbreite netto von 650 mm erforderlich. 

o Je breiter die einzelne Türspur ist, desto wahrscheinlicher ist letztlich auch 
die tatsächliche parallele Nutzung nebeneinander liegender Türspuren. 
Ansonsten wird möglicherweise nur versetzt nebeneinander gegangen. 

 Entscheidend für die Länge der Fahrgastwechselzeit ist die (rechnerische) Zu-
ordnung von Sitzplätzen auf die Türspuren, wobei die Türen gleichmäßig auf den 
Zug verteilt sein müssen. 

 

5.4.2 Türsteuerung 

Die Fahrzeuge müssen über eine seitenselektive Türsteuerung verfügen. 

Mit einer türselektiven (erste und letzte Tür im Zugverband bzw. Zug) 
/bereichsselektiven Türsteuerung wird die Bedienung von Haltepunkten mit nominal 
nicht ausreichender betrieblich nutzbarer Bahnsteiglänge möglich. In diesen Fällen 
ist eine türselektive oder bereichsselektive Steuerung der Türen vom Führerstand 
aus als Zusatzausstattung der Fahrzeuge zu fordern. 

Ein Öffnen aller Türen pro Fahrzeugseite zentral vom Triebfahrzeugführer aus trägt 
zu kürzeren Aus- und Einstiegszeiten bei. 

Ein Öffnen der Türen darf erst nach Freigabe durch den Eisenbahnfahrzeugführer 
möglich sein. Das Schließen der Türen erfolgt selbsttätig oder wird durch den Eisen-
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bahnfahrzeugführer veranlasst. Die Türsteuerung sowie deren optische und akusti-
sche Anzeigen beim Öffnen und Schließen müssen der TSI PRM entsprechen.  

Das Fahrzeug ist so zu gestalten und auszurüsten, dass eine Kontrollmöglichkeit ent-
lang der bahnsteigseitigen Fahrzeugaußenseite durch den Eisenbahnfahrzeugführer 
vom bedienten Führerstand aus möglich ist (z. B. über Außenspiegel). Im Führer-
stand muss ein Fenster zum Bahnsteig zu öffnen sein, um dem Eisenbahnfahrzeug-
führer vor Abfahrt einen Blick entlang des Zuges zu ermöglichen („Serviceblick“). 

Hinweise: 

 Referenzbeispiele für derartige Lösungen gibt es z. B. bei der Regionalstadtbahn 
Karlsruhe sowohl auf NE- als auch auf DB Netz-Streckenabschnitten. 

 Die Forderung nach türselektiver oder bereichsselektiver Türsteuerung kann zu 
Mehrkosten beim Fahrzeug führen. 

 Es empfiehlt sich vorab mit dem Eisenbahninfrastrukturunternehmen Umfang, 
Umsetzbarkeit und Zulassungsfähigkeit derartiger Lösungen abzuklären. 

 

5.4.3 Türsicherheit 

Außentüren müssen mit Vorrichtungen ausgerüstet sein die erkennen, ob sich ein 
Fahrgast im Türraum befindet, während die Tür schließt (TSI LOC&PAS).  

Darüber hinaus sind unter Beachtung der EN DIN 14752 folgende Vorgaben zu erfül-
len:  

 Verriegeln bei Zugfahrt, 

 

 Notöffnungseinrichtung, 

 

 Fenster in der Tür für Sicht aus dem Fahrzeug auf den Bahnsteig, 

 

 Ausreichende und allseitige Abdichtung der Tür als Schutz gegen Geräusche, 

Eindringen von Wasser oder Flugschnee und Zufrieren. 
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5.5 Eingangsbereich 

Zur Ausgestaltung des Eingangsbereichs sollen, über die bestehenden Vorschriften 
hinaus, folgende Vorgaben gemacht werden:  

 Eine Notbremse mit einer Sprechstelle je Eingangsbereich. 

 Die lichte Höhe des Eingangsbereichs entspricht der lichten Höhe der Tür, siehe 
Kap. 5.4.1. 

 Keine Einschränkung der lichten Weite der Türen im Einstiegsbereich durch Ein-
bauten (wie Entwerter, Klappsitze,). Davon ausgenommen sind notwendige feste 
Einbauten für den Einstieg von Rollstuhlfahrern (siehe 5.4.1.). 

 Abtrennung Einstiegsbereich zu Fahrgastinnenraum durch transparente Wind-
fangwände, die den Fahrgastraum wirkungsvoll vor Zugluft/Witterungseinflüssen 
schützen. 

 Angepasste Trennwand im direkten Übergang vom Einstiegsbereich in unmittel-
bar angrenzenden Mehrzweckbereich (Fahrradtransport, Rollstuhlfahrt).  

 Treppenhandlauf an Treppen zwischen Fußbodenabsätzen muss vorhanden 
sein. 

 Barrierefreier Zugang (für Rollstuhlfahrer) zum Mehrzweckbereich mit technischer 
Einstiegshilfe, Universaltoilette bzw. behindertengerechtem WC und (optional) 
Vertriebstechnik. 

 Gesonderte Beleuchtung des Fußbodenbereichs im Einstieg ist sinnvoll. 

 Durch das EVU im Winter ausgelegte Schmutzfangmatten (nicht fest eingebaut). 

Hinweise:  

 Verschiedene Fahrzeuge weisen relativ großzügige Eingangsbereiche auf, in de-
nen ggf. Klappsitze zugelassen werden können. Bezogen auf Türen mit einer 
Breite von 1.300 mm sollte die zur Verfügung stehende Breite des Eingangsbe-
reiches bei mindestens 2.000 mm liegen. Bei zu schmalen Eingangsbereichen ist 
i. d. R. eine Behinderung des Fahrgastflusses beim Ein- und Ausstieg durch die 
benutzten Klappsitze nicht vermeidbar. 

 Trennwände mit Türen zum Fahrgastraum reduzieren den Fahrgastfluss und 
können die Fahrgastwechselzeiten beeinflussen. 
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 Doppelstöckige Fahrzeuge weisen häufig eine Neigung zur Wagenmitte hin auf, 
die jedoch hinsichtlich der Vermeidung von unbeabsichtigtem Herausrollen nicht 
festgebremster Gegenstände unproblematisch ist, ggf. aber  zu Stabilitätsproble-
men bei Rollstühlen führen kann. 

 Zur Ausgestaltung von Stufen und Rampen siehe Kapitel 8.3. 

 

5.6 Haltestangen, Handläufe und Haltegriffe 

Zu den Haltestangen sollen, über die bestehenden Vorschriften hinaus, folgende 
Vorgaben gemacht werden. 

 Haltestangen und Haltegriffe im Einstiegsbereich für möglichst viele Körpergrö-
ßen und Armlängen der Fahrgäste (auch Kinder), 

 Anordnung der Haltestangen an den Rändern des Eingangsbereiches, um den 
Bewegungsraum von Rollstuhlfahrern und Fahrgästen mit Fahrrädern nicht zu 
beeinträchtigen, 

 Beidseitige Anordnung von Handläufen bei innen liegenden Einstiegstrittstufen. 

Hinweis: 

 Vergleiche Ausführungen im Kapitel 8 „Innengestaltung“. 

 

5.7 Türbedienung 

Zur Türbedienung sollen, über die bestehenden Vorschriften hinaus, folgende Vor-
gaben gemacht werden.  

 Türöffner im Innenbereich gemäß TSI PRM mit einer Höhe von 800 bis 1100 mm.  

 Türöffner an der Fahrzeugaußenseite gemäß TSI PRM in der Regel in einer Höhe 
von 800 bis 1200 mm bezogen auf die Referenzbahnsteighöhen entsprechend 
Kap. 3.2.  

 Alle Anforderungs- und Türöffnungstaster (innen wie außen) müssen den Anfor-
derungen von Blinden oder Sehbehinderten Rechnung tragen (Taster für Türöff-
ner taktil und kontrastreich gestaltet, Tasterbetätigung über Druckpunkt hinweg 
oder durch akustische und haptische (Klick)Quittierung) und die Anforderungen 
der TSI PRM erfüllen.  
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 Es ist zu prüfen, ob alle Türöffnungstaster (Innen) bzw. die Türsteuerungen mit 
Memory-Funktion ausgeführt werden können. 

 Türanforderung für Personen, die in ihrer Mobilität eingeschränkt sind, an der Tür 
mit technischer Einstiegshilfe mit Aufhebung der automatischen Schließung (so-
fern vorgesehen). 

 Je eine Tastlippe pro Fahrgasttür für Blinde und Sehbehinderte zum erleichterten 
Auffinden der Türöffnungstaste.   

 Optional Türschließer innen (kann entfallen, wenn Personenflusskontrolle mit au-
tomatischer Türschließeinrichtung installiert wird).  

 Automatischer Türschließmechanismus, der zeitversetzt nach dem letzten Pas-
sieren einer Tür einsetzt. 

Hinweis: 

 Im Winter kann mit der automatischen Türschließvorrichtung ein Auskühlen der 
Fahrzeuge z. B. bei längeren Standzeiten an Bahnhöfen verhindert werden. Im 
Sommer wird die Funktion der Kühlung des Fahrgastraumes unterstützt. 

 

5.8 Einstiegshilfen für Rollstuhlfahrer (Klapprampe/Hublift) 

Die TSI PRM legt die Randbedingungen für die Verfügbarkeit von Einstiegshilfen für 
Rollstuhlfahrer fest. Davon unabhängig kann gefordert werden, dass je eingesetzter 
Wagengarnitur bzw. Triebzug an jeder Fahrzeugseite zu den Bahnsteigen mindes-
tens eine Überfahrrampe oder ein Lift für den Einstieg von Elektrorollstühlen vorhan-
den sein muss. 

Hinweise: 

 Bei Höhendifferenzen größer 250 mm können Rampen i. d. R. nicht genutzt wer-
den, da die zulässige Neigung überschritten wird, die Rampen zu lang werden 
und u. U. die Bahnsteige zu schmal sind. Soll an derartigen Bahnsteigen der Ein-
stieg von Rollstuhlfahrern sichergestellt werden, sind andere Einstiegshilfen (z. B. 
Hublift) notwendig. 

 Bevor derartige Zusatzanforderungen erhoben werden, ist zu prüfen, ob diese 
Bahnsteige barrierefrei erreichbar sind. 
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5.8.1 Bauart, Tragfähigkeit, Rampenneigung, Hubhöhe 

Die Ausgestaltung von Klapprampe oder Hublift und deren fahrzeugseitige Unter-
bringung müssen den Vorgaben der TSI PRM entsprechen. 

Wird eine Einstiegshilfe mit Fremdenergie betrieben, so ist die Möglichkeit vorzuse-
hen, die Einstiegshilfe bei Ausfall der Energieversorgung auch manuell betreiben und 
bedienen zu können. 

Hinweise:  

 Möglich sind sowohl eine von Hand einzulegende Rampe als auch ein techni-
sches System (z. B. ausfahrbare Überfahrbrücke, Schwenk- oder Hublift).  

 Bei Einsatz eines technischen Systems ist zu prüfen, inwiefern die örtliche Aus-
führung der Bahnsteige zu Nutzungseinschränkungen führen kann (z. B. ausrei-
chende Ausfahrweite oder Hubhöhe).  

 Eine durch den Eisenbahnfahrzeugführer oder das Zugbegleitpersonal von Hand 
einzulegende Rampe hat die Prinzipvorteile, leichter an abweichende Bedingun-
gen (z. B. nicht normgerechte Bahnsteiglage) angepasst werden zu können, un-
eingeschränkt zur Verfügung zu stehen und schneller einsatzbereit zu sein. Der 
zusätzlich notwendige Zeitaufwand ist zu berücksichtigen.  

 Werden die genannten Steigungswerte als nicht zumutbar angesehen, so müs-
sen explizit andere Werte vorgegeben werden. Dies kann zu einer längeren Aus-
führung der Klapprampe führen, die damit unhandlicher in der Bedienung und 
eventuell so schwer wird, dass sie von einer einzelnen Person (Zugbegleiter) 
nicht mehr allein bedient werden kann. Darüber hinaus könnten Bahnsteigbreiten 
nicht mehr ausreichend sein. 

 Bei den Werten sind die aktuellen Gegebenheiten seitens des Aufgabenträgers 
zu beachten. (kritischer Fall: schmaler niedriger Bahnsteig). 

 

5.8.2 Lage, Nutzungsanforderung, Bedienung 

Die Lage dieser Einstiegshilfen ist von außen gut sichtbar zu kennzeichnen. Die Ein-
stiegshilfe ist in unmittelbarer Nähe der (gemäß TSI PRM) ausgewiesenen Rollstuhl-
plätze im Fahrzeug anzuordnen. 

Die Überfahrrampe muss ausgehend von der Höhe der Einstiegskante an den Fahr-
zeugen sowohl bei höheren als auch bei niedrigeren Bahnsteigen einsetzbar sein. 
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Während die Rampe zum Ein- oder Aussteigen verwendet wird, ist sie so zu sichern, 
dass sie sich beim Be- oder Entlasten nicht verschieben kann. 

Die Einstiegshilfen müssen, unabhängig von der Besetzung der Züge mit weiterem 
Personal, jederzeit vom Eisenbahnfahrzeugführer bedient werden können. Eine 
Fernbedienung der Rampen ist nicht erforderlich. 
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6. Fahrkomfort 

6.1 Seitenscheiben 

Alle Fensterflächen sollen eine freie Durchsicht nach außen bieten (Stichwort: Wer-
beaufkleber). 

Eine Wärmeschutzverglasung (Fenster und Türen) ist vorzusehen. 

Hinweis: 

 Wird auf besondere Eigenschaften der Fenster (z. B. Anordnung, Größe) Wert 
gelegt, sollte dies erwähnt und auch spezifiziert werden. Eine derartige Forderung 
kann dazu führen, dass einzelne Fahrzeugbaureihen ausgeschlossen werden 
oder Mehrkosten infolge von konstruktiven Anpassungen entstehen. 

 

6.2 Vibration 

Die Befestigung der Inneneinrichtung (Beleuchtung, Trennwände, Müllbehälter, etc.) 
soll so erfolgen, dass Geräusche durch Vibrationen vermieden werden. Eine schwin-
gungsentkoppelte Aufhängung aller Antriebseinheiten (Motor, Wechselrichter, etc.) 
soll vorgesehen werden. 

 

6.3 Ruckarme Kraftübertragung 

Eine ruckarme Übertragung der Antriebskraft soll gewährleistet werden. Diese ist 
insbesondere auch dann zu gewährleisten, wenn mehrere Triebwagen einen Zug 
bilden. 

 

6.4 Geräuschemission (Fahrkomfort) 

Zusätzlich zu den allgemeinen Vorgaben für die Geräuschemission können den Füh-
rerstand bzw. Fahrgastraum betreffende ergänzende Vorgaben gemacht werden:  

Grenzwert für den Innengeräuschpegel (Lp Aeq, 20 s) im Sitzbereich bei geschlosse-
nen Türen, bei gleichzeitigem Betrieb aller Hilfsbetriebe, bei Höchstgeschwindigkeit 
72 dB(A). Einstiege, Übergänge und Toiletten können höhere Werte aufweisen. 
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Hinweise: 

 Die Grenzwerte für Führerstände und Außengeräusche sind in der TSI „Noise“ zu 
finden. 

 Die Einhaltung der Grenzwerte ist gemäß der in ISO 3381 bzw. EN ISO 3095 de-
finierten Versuchsbedingungen nachzuweisen. 

 Der Innengeräuschpegel im Fahrgastraum ist ein wesentliches Komfortmerkmal, 
jedoch in der TSI Noise nicht definiert. 

 Durch die Verwendung geräuschabsorbierender Materialien bzw. Absorbern 
könnte der Innengeräuschpegel reduziert werden. Im Innenraum der Fahrzeuge 
sind ein geringer Schallpegel und eine hohe Absorption anzustreben. 

 Bei Durchsagen ist in konstruktionsbedingt separaten Räumen (z. B. 1. Klasse-
Bereich, Trennung durch transparente Türen) für die Messung des Geräuschpe-
gels ein separater Sensor zu verwenden. 
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7. Klimatisierung 

7.1 Klimatisierung/Temperaturregelniveau 

Für die Auslegung der Heizung, Lüftung und Kühlung gelten die EN 14750-1 (Luftbe-
handlung in Schienenfahrzeugen des innerstädtischen und regionalen Nahverkehrs) 
für die Klimazone 2 sowie die EN 14813-1 (Luftbehandlung in Führerräumen) als 
Grundlage für Neufahrzeuge. Folgende allgemeine Vorgaben sollten ergänzend als 
Standard gefordert werden: 

 Die Heizung ist als selbststeuerndes und selbstüberwachendes System auszule-
gen.  

 Zur Energieeinsparung ist nach Möglichkeit im Heizbetrieb die Motorabwärme zu 
nutzen (gilt für Dieseltriebwagen, bei E-Fahrzeugen kann die Abwärme von Was-
ser gekühlten Fahrmotoren genutzt werden). 

 Ein Vorwärmen des Fahrgastraumes ist vorzusehen. Es wird empfohlen, dies als 
motorunabhängige Standheizung (schadstoffarm und geräuschgedämpft) vorzu-
sehen, die thermostatisch zu regeln ist. 

 Pro Fahrgastgroßraum muss über die Diagonale je ein abschließbares Klappfens-
ter als Notbelüftung vorhanden sein. Ein Fahrgastgroßraum bezeichnet in diesem 
Zusammenhang einen Abschnitt eines Fahrgastraumes, der an beiden Enden 
entweder durch einen Einstiegsbereich, eine Trennwand, einen Wagenübergang 
oder einen Triebfahrzeugführerraum begrenzt ist. 

 Der Fahrgastraum muss eine vom Fahrzeugführerraum unabhängige Klimarege-
lung haben. 

 Bei Gebrauchtfahrzeugen ist zu prüfen, ob eine Vorgabe zur Klimatisierung erfol-
gen soll. 

Hinweise: 

 Es empfiehlt sich ein Hinweis auf die VDI-Richtlinie 6032 „Hygiene-
Anforderungen an die Lüftungstechnik von Fahrzeugen zur Personenbeförde-
rung“. 

 Ein Vorkühlen ist bei Fahrzeugen mit Dieseltraktion bauartbedingt nur möglich, 
wenn der Dieselmotor läuft, der wiederum den Kompressor für den Kühlkreislauf 
der Klimaanlage(n) antreibt.  
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 Sollen Dieseltriebfahrzeuge auf Bahnhöfen mit unmittelbar anschließender 
Wohnbebauung abgestellt werden, so ist zu prüfen, ob die Fahrzeuge eine ge-
räuscharme Vorheizanlage (Standheizung) erhalten (führt zu fahrzeugseitigem 
Mehraufwand). 

 Bei Außentemperaturen von 5-15° C kann die Klimaanlage als Wärmepumpe ar-
beiten. 

 

7.2 Nichtraucherbereich 

Die Fahrzeuge im Regionalverkehr sind in Deutschland standardmäßig reine Nicht-
raucherfahrzeuge. 
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8. Innengestaltung 

8.1 Durchgangsmöglichkeit, Fahrzeug-/ Waggonübergänge 

Innerhalb eines Triebzuges bzw. zwischen den einzelnen Waggons einer Wagengar-
nitur ist eine Durchgangsmöglichkeit vorzusehen. Die Durchgangsmöglichkeiten die-
nen: 

 der besseren Verteilung der Fahrgäste über die Zuglänge, 
 

 der Schaffung von Transparenz im Innenraum, 
 

 der Erhöhung des subjektiven Sicherheitsgefühls. 

Im Durchgangsbereich sind Festhaltemöglichkeiten anzubringen gemäß TSI PRM 
weitere Vorgaben dazu siehe Kap. 8.11. Hinsichtlich der Abmessung der Durch-
gangsmöglichkeiten sollen folgende Vorgaben gemacht werden: 

 Als Wagenkastenbreite ist die Breite des gesamten Wagenkastens gemeint. Die-
ses Maß ist daher das Außenmaß. Bei der Verwendung von Standard-
Übergängen wird durch konstruktionsbedingte Ursachen eine Unterschreitung der 
transparenten Breite im Durchgang von bis zu 20% toleriert. Die lichte Weite 
oberhalb der Sitze (in 120 bis 160 cm „Schulterhöhe“) muss an den senkrechten 
Kanten des Übergangs gemessen werden. 

 

 Die in der TSI PRM benannten Mindestmaße für Lichte Räume sind einzuhalten. 
 

 Die Durchgangsweite im Bereich der Fahrzeugübergänge oberhalb der Sitze bei 
Fahrzeugen, deren Wagen auf gemeinsamen Drehgestellen aufliegen, sollte > 
60% der Wagenkastenbreite aufweisen. Soweit technische Einbauten oder ande-
re zwingende fahrzeugbauliche Gründe vom Hersteller geltend gemacht werden 
können, ist eine geringere Durchgangsweite zulässig. 

 

 Die Durchgangsweite im Bereich der Fahrzeugübergänge oberhalb der Sitze bei 
Fahrzeugen mit einzelnen fest gekuppelten Wagen sollte 1300 mm aufweisen. 
Sofern technische Einbauten oder andere zwingende fahrzeugbauliche Gründe 
vom Hersteller geltend gemacht werden können, ist eine Durchgangsweite ge-
mäß TSI PRM sicherzustellen. 

 

 Die Durchgangsweite im Bereich der Fahrzeugübergänge bei Fahrzeugen, die 
zwischen zwei fest gekuppelten Wagen ein Antriebsmodul aufweisen, muss min-
destens 800 mm betragen. 

 



 

Bundesarbeitsgemeinschaft der Aufgabenträger des SPNV e.V. | bag-spnv.de 

Empfehlungen für Anforderungen an Fahrzeuge in Vergabeverfahren für Mitglieder der BAG-SPNV 

 

43 

Hinweise: 

 UIC-Übergänge (der bei Waggons zurzeit übliche „normale" Übergang) an al-
len/einzelnen Wagenübergängen können dann als Vorgabe sinnvoll sein, wenn 
saisonale Verstärkungen mit „normalen" Waggons ermöglicht werden sollen. Bei 
UIC-Übergängen sind Übergangstüren von Wagen zu Wagen unbedingt erforder-
lich. Gängige Maße bei solchen Übergängen sind Minimalwerte von 550 mm 
(gemäß TSI PRM). 

 Es gibt neue Waggons (ein- bzw. doppelstöckig), die nur untereinander kuppelbar 
sind und so z. B. niederflurige, breite Waggonübergänge aufweisen. Zum Kup-
peln mit normalen Waggons gibt es jedoch auch spezielle Waggons, die an einer 
Seite den UIC-Übergang aufweisen. Bei der Kombination mit UIC Waggons kann 
es jedoch in bestimmten Fällen zu Einschränkungen bzgl. der ansonsten mögli-
chen Fahrgastinformationssysteme, der Versorgung der Klimaanlage oder sonsti-
ger Versorgungs- und Steuerungssysteme kommen. 

 Bei erhöhten Anforderungen an den Brandschutz (Brandschutztüren im Über-
gang) kann die lichte Weite im Übergang eingeschränkt sein. 

 

8.2 Mindestgangbreite 

Die Mindestgangbreite gemäß TSI PRM beträgt in Fußbodenhöhe 450 mm, ab einer 
Höhe von 1000 mm beträgt sie 550 mm. Die Mindestgangbreite muss auch bei ab-
gestellten Fahrrädern und Rollstühlen (in den nominalen Stellbereichen) gewährleis-
tet sein. Für die Sicherstellung der Zugänglichkeit von Rollstuhlplätzen muss die 
Mindestgangbreite laut TSI PRM 800 mm betragen. 

Hinweise: 

 Die Gangbreite beeinflusst den Reisendenfluss im Fahrzeug und steht in Abhän-
gigkeit zu den Faktoren Fahrzeugbreite und Sitzbreite (ggf. inkl. Armlehnen). 

 Die Vorgabe der Mindestgangbreite (bezogen auf die Außenkanten der Armleh-
nen) kann auch auf Bereiche mit besetzten Klappsitzen ausgeweitet werden. Dies 
führt jedoch dazu, dass z. B. Klappsitze im Gang neben der Universaltoilette aus-
geschlossen werden. 

 Für die Sicherstellung der Zugänglichkeit von Rollstuhlplätzen kann bei Ver-
schwenkungen des Ganges eine Breite von 900 mm gefordert werden. Damit 
werden aber Klappsitze im Seitengang neben der Universaltoilette ausgeschlos-
sen. Erfahrungen in vergangenen Wettbewerbsverfahren haben gezeigt, dass 
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Klappsitze in diesem Bereich häufig unpraktisch sind, da sie den Fahrgastfluss 
behindern. 

 Konfliktpotenzial zwischen sitzenden Fahrgästen und Rollstuhlfahrern bzw. Kin-
derwagen herbeiführen (sitzende Fahrgäste müssen aufstehen). 

 bei einigen Fahrzeugkonzepten auch den Durchgang von Fahrrädern erschwe-
ren. 

Daher sollte überprüft werden, ob die Ausrüstung von Klappsitzen im Seitengang 
neben den Toiletten ausgeschlossen werden soll. 

 

8.3 Ausgestaltung von Stufen und Rampen 

Die Ausgestaltung von Stufen und Rampen im Zug ist in der TSI PRM geregelt. Zur 
Information ist nachfolgend die Tabelle „Maximale Neigung von Rampen in Fahrzeu-
gen“ aus der genannten TSI inhaltlich dargestellt: 
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Maximale Neigung von Rampen in Fahrzeugen 

 

Länge der Rampe Maximale Neigung (in 
Grad) 

Maximale Neigung (in Pro-
zent) 

Gänge zwischen dem Vorraum einer rollstuhlgerechten Außentür, dem Rollstuhl-
platz, einer rollstuhlgerechten Schlafgelegenheit und der Universaltoilette 

Bis 840 mm in einstöckigen 
Wagen 

6,84 12 

Bis 840 mm in Doppel-
stockwagen 

8,5 15 

>840 mm 3,58 6,25 

Andere Bereiche im Zug   

>1.000 mm 6,84 12 

600 mm bis 1.000 mm 8,5 15 

Unter 600 mm 10,2 18 

Anmerkung: Die Neigung ist bei stillstehendem Fahrzeug auf ebenem, geradem 
Gleis zu messen. 

 

8.4 Sitze 

Für die Sitzanordnung sind folgende Vorgaben zu machen: 

 Anordnung in der Regel 2+2 Sitze je Reihe im Großraum, 
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 Abweichungen sind lokal in Form von 3+0 oder 3+1 Bestuhlung zulässig, z. B. an 
der Rückwand des Fahrzeugführerraums oder an der WC-Rückwand (auf 3+1 
oder 3+0), 

 alternativ können darüber hinaus auch 3+2 Sitze je Reihe im Großraum zugelas-
sen werden. Dies ist explizit zu benennen, bedingt jedoch die Akzeptanz geringe-
rer Sitzbreiten und Gangbreiten (Kap 8.2), jedoch nicht geringer als TSI PRM, 

 für die 1. Klasse kann eine Komforterhöhung auf 2+1 Sitze je Reihe festgelegt 
werden (siehe auch Kapitel 8.9), dies ist explizit zu benennen, 

 in Abteilen sind maximal 3 Sitzplätze nebeneinander zulässig, 

 mindestens 25 % der Festsitze je Zugeinheit sind in vis-à-vis–Anordnung auszu-
führen, 

 mindestens 40 % der Festsitze sind je Fahrtrichtung auszuführen, 

 je nach Einsatzzweck ist der maximale Anteil der Klappsitze zu definieren (aktuell 
ca. 10 – 20 %, bei hohem Fahrradaufkommen auch 30%). 

 flexible Sitzbefestigung, die ohne konstruktive Eingriffe eine Veränderung der 
Sitzabstände zulässt (außer bei Sitzen an Rückwänden). 

Es muss festgelegt werden, ob zwischen der Längswand der Toilette und der Fahr-
zeugseitenwand Klappsitze installiert werden dürfen (siehe auch Kap. 8.2). 
Für die Sitzausführung sind folgende (ggf. optionale) Vorgaben notwendig: 

 Gepolsterte Einzelsitze, 

 Armlehnen am Gang (klappbar) und am Fenster (nicht klappbar), können in die 
Wandverkleidung integriert sein, 

 empfohlen werden klappbare Armlehnen zwischen den Einzelsitzen, 

 Abstand zwischen den Sitzpolstern mind. 30 mm, 

 „Öhrchen" (ergonomisch ausgeformte Kopfstützen); wenn „Öhrchen" gewünscht 
sind, ist dies explizit zu benennen (ggf. auch mit Einschränkungen wie z. B. „nur 
zum Gang/ Fenster"), 

 wird auf besonderen Sitzkomfort (z. B. Polsterdicke, Sitztiefe) in der Ausschrei-
bung Wert gelegt, ist dies explizit zu benennen und ggf. auch für die Bewertung 
transparent (z. B. welche Komfortmerkmale werden wie gewertet) anzugeben, 
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 Sitzplätze mit klappbarer Sitzfläche und o.g. Komfortmerkmalen werden als Fest-
sitze angerechnet. 

Für den Komfort des einzelnen Sitzplatzes gelten die in der Skizze dargestellten 
Mindestmaße. 

 

 

 
Allgemeiner Zusammenhang Sitzteiler/Kapazität: 
 
Der Sitzteiler kennzeichnet das Maß, mit dem sich die Anordnung von Sitzen über 
die Fahrzeuglänge wiederholt. Man unterscheidet dabei zwischen Reihenanordnung 
(Sitze alle in gleicher Ausrichtung hintereinander) und in vis-à-vis Anordnung (Sitze 
stehen sich paarweise gegenüber). Für den Fahrgast und den von ihm empfundenen 
Sitzkomfort eigentlich entscheidend ist der freie Knieraum (insbesondere bei Reihen-
bestuhlung). Dieses Maß ergibt sich bei Abzug der Sitzstärke (Polster + Sitzgerüst + 
Abdeckung Sitzrücken) vom Sitzteiler. Je stärker und damit komfortabler die Sitze 
ausgeführt sind, desto geringer wird der freie Knieraum bei gleichem Sitzteiler. Der 
Sitzteiler wird zwar gerne als Vergleichsmaßstab zwischen verschiedenen Fahrzeu-
gen oder Innenausstattungsvarianten gewählt, ist aber eigentlich nur bedingt ein Maß 
zur Beurteilung des Sitzkomforts der Reisenden.  
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Hinsichtlich der o. g. Transportkapazität ist daher zu beachten, dass je nach Vorgabe 
und strenger Einhaltung des vorgegebenen Sitzteilers die letztlich angebotenen Sitz-
platzkapazitäten um 3 bis 5% von den o. g. mittleren Kapazitäten abweichen können. 

 

8.5 Sonnenschutz 

Ergänzend zu der in Kap. 6.1 geforderten wirkungsvollen Wärmeschutzverglasung 
können zusätzliche Sonnenschutzmaßnahmen gefordert werden. 

Hinweise: 

 Soweit Jalousien gefordert sind, ist eine stufenlose Verstellbarkeit zu fordern, 

 die erhöhte Vandalismusanfälligkeit ist zu beachten,  

 bei DoSto ist ggf. nach Ober- und Unterstock zu differenzieren.  

 

8.6 Kleiderhaken 

In Zuordnung zu jedem festen Sitzplatz sind Kleiderhaken vorzusehen (möglichst 
verschiebbar). 

 

8.7 Gepäckablagen, -unterbringung 

Gepäckablagen über Kopf müssen bei einstöckigen Fahrzeugen über 50 %, bei dop-
pelstöckigen Fahrzeugen über 25 % der Sitze vorhanden sein. Die Gepäckablagen 
sind so auszugestalten, dass erkennbar ist, wenn sich Gegenstände darin befinden 
und ein Durchfallen auch von kleinen Gepäckstücken nicht möglich ist. Des Weiteren 
ist die Gepäckablage so auszugestalten, dass das Gepäck auch in und gegen die 
Fahrtrichtung (z. B. beim Bremsen) nicht herausfallen kann. Alternativ oder zusätz-
lich kann je nach Einsatzzweck der Einbau von Gepäck-Racks und ggf. deren Ein-
bauort vorgegeben werden. 

Die Gepäckunterbringung kann neben Ablagen über Kopf auch anderweitig erfolgen 
(Gepäck-Rack etc.). Der Umfang der Gepäckablagen ist abhängig vom Einsatzzweck 
der Fahrzeuge. Durch geschickte Anordnung und ausreichende Bemessung der Ge-
päckunterbringung kann die zweckentfremdete Verwendung von Sitzplätzen und 
Gängen verringert werden. 
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Hinweise: 

 Bei Doppelstockwagen werden aufgrund der begrenzten Raumsituation Gepäck-
Racks anstelle von Gepäckablagen (gemäß o.g. Vorgaben) eingebaut. 

 Für bestimmte Einsatzzwecke (Flughafenverkehr oder Zugverbindungen mit star-
ker touristischer Nachfrage) kann die Vorgabe zusätzlicher Gepäck-Racks sinn-
voll sein. 

 Bei Sitzen gemäß TSI PRM sind Freiräume oberhalb der Sitze gefordert, die u.U. 
abweichende Lösungen für den Einbau und die Gestaltung von Gepäckablagen 
erfordern. 

 Es ist sinnvoll, die Standardgepäckgrößen zu definieren und Vorgaben zur Anzahl 
der unterzubringenden Gepäckstücke zu machen. Laut UIC 562 sind folgende 
Maße definiert:  

 Handgepäck Referenzmaß 55x40x20 cm (HxBxT)  

 Reisegepäck Referenzmaß 67x45x30 cm (HxBxT) 

Reisegepäck: 

In beiden Fahrzeugvarianten [DoSto und Einstock] sollten je angefangene 100 Sitz-
plätze mindestens zwölf Reisegepäckstücke außerhalb von Überkopfablagen oder 
Flächen, die dem Transport von Rollstuhlfahrern oder Fahrrädern dienen, unterge-
bracht werden können (z. B. zwischen Sitzlehnen bei vis-à-vis-Bestuhlung). Dadurch 
sinkt tendenziell die Sitzplatzkapazität. Diese Ablagemöglichkeiten für Reisegepäck-
stücke sind gleichmäßig über das gesamte Fahrzeug zu verteilen. Gepäckregale 
(soweit nicht Überkopfablagen) sollten sich jeweils im mittleren Drittel von Bereichen 
mit festen Sitzplätzen befinden. 

 

8.8 Tische, Klapptische 

Die Ausrüstung der Fahrzeuge mit Tischen bzw. Klapptischen kann gefordert wer-
den. Tische bei vis-à-vis Sitzen können dabei zusätzlich über Müllbehälter verfügen, 
sofern sie die Kniefreiheit nicht einschränken. Tische sind nur den Fensterplätzen 
zuzuordnen (sonst sind Plätze nicht frei zugänglich) oder ihre Tischfläche muss teil-
weise klappbar ausgeführt werden. Bei Automaten und Catering im Zug sollte zu-
sätzlich eine Vorgabe von Klapptischen in Rückenlehnen bei Reihenbestuhlung er-
folgen. Die Ausgestaltung der Klapptische der Reihenbestuhlung soll eine Ausspa-
rung oder andere gleichwertige technische Lösungen für Getränkebehälter enthalten, 
um ein Kippen oder „Wandern“ der Getränkebehälter während der Fahrt möglichst zu 



 

Bundesarbeitsgemeinschaft der Aufgabenträger des SPNV e.V. | bag-spnv.de 

Empfehlungen für Anforderungen an Fahrzeuge in Vergabeverfahren für Mitglieder der BAG-SPNV 

 

50 

vermeiden. Bei Klapptischen in der Rückenlehne sollte im heruntergeklappten Zu-
stand sowie bei festen Tischen der vertikale Abstand zwischen Unterfläche Tisch und 
Sitzoberfläche mindestens 250 mm betragen, um eine ausreichende Bein- und Knie-
freiheit zu gewährleisten. 

 

8.9 Erste-Klasse-Bereich 

Es kann die Einrichtung eines 1. Klasse-Bereichs vorgegeben werden. Die Anzahl 
der Sitzplätze ist entweder als genaue Anzahl oder in %-Anteilen zur Gesamtkapazi-
tät vorzugeben. 

Hinweise: 

 Soll ein 1. Klasse-Bereich vorgegeben werden, sollte ein konkreter Komfortunter-
schied zur 2. Klasse definiert werden, um eine eindeutige visuelle Unterscheidung 
zwischen beiden Wagenklassen zu erreichen. 

 Die Notwendigkeit der 1. Klasse ist vor Beginn der Erstellung der Ausschrei-
bungsunterlagen zu klären. 

 Der Bedarf an 1. Klasse Sitzplätzen ist vorab zu analysieren. 

 Je Fahrzeug ist eine Mindestanzahl von 6 Plätzen sinnvoll, da bei prozentualen 
Vorgaben in kleinen Fahrzeugen (z. B. Dieseltriebwagen LINT 27 oder Regio-
Shuttle) eine kleinere Sitzplatzanzahl als die o.g. Mindestgröße mit baulicher Ab-
trennung nicht mehr umsetzbar ist. 

 Bei größeren Fahrzeugen bzw. Wagengarnituren sind 1. Klasse Sitzplätze zwi-
schen 6 und 15 % (bezogen auf die Mindestsitzplatzanzahl) gängig. 

Für die Ausgestaltung der Abgrenzung zwischen beiden Wagenklassen ist Folgen-
des zu beachten: 

Der 1. Klasse-Bereich ist mit einer transparenten und akustisch wirksamen Trenn-
wand einschließlich Glastür auszurüsten. Die akustische Wirksamkeit ist so zu ver-
stehen, dass die Trennwand über die gesamte Innenfahrzeugbreite und –höhe aus-
geführt ist. Ausgenommen sind Spalte bei der Tür und für die Entkopplung von 
Schwingungen. 

 Die Abgrenzung und Unterscheidung zwischen 1. und 2. Klasse muss für die 
Fahrgäste intuitiv wahrnehmbar sein. 
 

 Eine Unterscheidung zwischen 1. zu 2. Klasse kann u.a. erreicht werden durch: 
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• 2+1 Bestuhlung und/oder Erhöhung der Sitzabstände, 

 
• großer 1.-Klasse-Schriftzug an der Glastür, 

 
• Farbgestaltung, 

 
• breitere Sitzpolster bzw. generell andere Sitztypen (z. B. mit verschiebbarer 

Sitzschale oder beweglicher Rückenlehne), 
 

• hochwertige Polsterung, z. B. dickere Polsterung oder hochwertiger (Leder-) 
Bezug, 
 

• Teppich, 
 

• Leselampen am Platz, 
 

• 230V Steckdosen (bei Dieselfahrzeugen aufgrund der Bordspannung in der 
Regel mit Mehraufwand verbunden, bei Elektrofahrzeugen bis zu einer gewis-
sen Anzahl von Steckdosen vergleichsweise einfach realisierbar, Ausführung 
siehe Kap. 8.18.2) sowie 
 

• Rollos oder Jalousien. 
 

 Die Anordnung und Ausgestaltung des oder der 1.-Klasse-Bereich(e) soll so er-
folgen, dass ein Durchlaufen von Fahrgästen vermieden werden kann. 

 

8.10 Mehrzweckbereich 

Jeder Zug oder Zugteil muss mit mindestens einem Mehrzweckbereich ausgerüstet 
sein. Der Mehrzweckbereich ist direkt angrenzend (ohne Gang) am Einstiegsbereich 
anzuordnen. Der Mehrzweckbereich muss vom Einstiegsbereich aus stufenlos er-
reichbar sein. Bei einigen Fahrzeugbauarten, die heute angeboten werden, ist dies 
nur durch konstruktive Eingriffe mit entsprechenden Mehrkosten möglich. Jeder 
Mehrzweckbereich ist am Fahrzeug außen deutlich zu kennzeichnen (siehe Pikto-
gramme), dies erleichtert bzw. beschleunigt den Fahrgastwechsel, z. B. beim Ein-
stieg von Fahrgästen mit Fahrrädern. Die benötigte Anzahl von Fahrrad- und Roll-
stuhlplätzen je Zug bzw. Zugteil ist sehr stark von den regionalen Bedürfnissen ab-
hängig (z. B. Neben- oder Hauptstrecke, Fahrgastfrequenz, Anteil Radfahrer, saiso-
nale Schwankungen berücksichtigen, Behinderteneinrichtungen an der Strecke, 
usw.). Der Bedarf ist vorab zu ermitteln (siehe nachfolgende Unterkapitel). Sollen 
tageszeitlich/an bestimmten Verkehrstagen unterschiedlich lange Züge eingesetzt 
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werden (siehe Vorgabe Mindestsitzplatzanzahl Kap. 4), sind ggf. verschiedene und 
von der Sitzplatzanzahl abhängige Mindestvorgaben zu machen. 

Hinweise: 

 Alle am Markt befindlichen neuen Triebwagen und Triebzüge haben generell ei-
nen (z.T. aber auch mehrere) Mehrzweckbereich(e). 

 Wagengarnituren (ein-/doppelstöckig) haben in der Regel nur in gesonderten 
Waggons (z. B. im Steuerwagen) Mehrzweckbereiche. 

 Soll das Fahrzeugkonzept (Triebzug oder Lok-Wagen Garnitur) offen gehalten 
werden, ist zu berücksichtigen, dass nicht in allen Fahrzeugen, sondern in allen 
Zügen (ein) Mehrzweckbereich(e) gefordert wird. 

 Wenn auf eine besondere Verteilung der Mehrzweckbereiche Wert gelegt wird 
(aufgrund der besseren Verteilung z. B. an jeder Tür oder an jedem Zugende) 
sollte dies ausdrücklich gefordert werden. 
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8.10.1 Klappsitze 

Klappsitze sind insbesondere in Mehrzweckbereichen zulässig und erwünscht. Sie 
müssen über einen Mindestsitzabstand (von Mitte zu Mitte) von 450 mm verfügen 
(bei Installation nebeneinander). Die Sitzpolster der Klappsitze müssen mindestens 
400 mm breit sein, eine gegenüber den Festsitzen (8.4) reduzierte Höhe der Rück-
lehne ist zulässig. Werden über die Fensterkante hinaus gehende Rückenlehnen 
gewünscht, ist zu beachten, dass sich zwischen Fenster und Rückenlehne ein Zwi-
schenraum ergibt, der leicht zur Müllablage missbraucht werden kann. Die Unterseite 
der hochklappenden Sitzfläche ist farblich so auszuführen, dass Verschmutzen und 
Verkratzen infolge bestimmungsgemäßen Gebrauchs des Mehrzweckraums wenig 
auffallen. Das betreffende Bauteil muss zudem einfach tauschbar sein und sollte in 
seiner Geometrie und Oberflächenbeschaffenheit so ausgeführt sein, dass ein Be-
kleben mit Folien möglich ist. Zum angenehmeren Stehen können Anlehnpolster an 
der Oberseite vorgesehen werden. 

Hinweis: 

 Zusätzlich oder alternativ zu Klappsitzen können Anlehnpolster vorgegeben wer-
den. 

 

8.10.2 Rollstuhlstellplatz 

Je Zug oder Zugteil sind Rollstuhlstellplätze entsprechend der TSI PRM vorzusehen 
und auszugestalten. 

 

8.10.3 Fahrräder 

Es muss eine Anzahl vorzuhaltender Fahrradabstellplätze (je Zug oder Zugteil) vor-
gegeben werden. Die Mindestgröße der Abstellfläche im Mehrzweckbereich wird 
durch die Anzahl Fahrräder definiert. 

Hinweise: 

 Auf einer Länge des Mehrzweckbereiches von 180 cm können (bei nicht genutz-
ten Klappsitzen) 3 Fahrräder so untergebracht werden, dass der Mittelgang noch 
ausreichend breit ist. 

 

 Über die gesamte Wagenkastenbreite können somit 6 Fahrräder untergebracht 
werden. 
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 Sollen weitere Fahrräder untergebracht werden, ist das Längenmaß entspre-
chend zu vervielfachen. 

 

 Bei einem hohen Anteil von Fahrrädern kann die Anbringung einer horizontalen 
Anlehnstange für Fahrräder sinnvoll sein. Dann können in diesem Bereich jedoch 
keine Klappsitze vorgehalten werden. 

 

 Andere Anordnungen der Fahrradabstellplätze mit speziellen Haltevorrichtungen 
sind möglich (z. B. schräg angeordnet). 

 

 Alternativ dazu können auch mehrere Mehrzweckbereiche mit den vorgenannten 
Abmessungen für eine Fahrradbeförderung räumlich verteilt im Fahrzeug ange-
ordnet werden. Mit dieser Variante werden eine bessere Verteilung der Nutzer 
und ein schnellerer Fahrgastwechsel erreicht. 

 

 Fahrräder müssen im Zug gesichert werden können (dies kann Teil des Quali-
tätsmanagements sein). 

 

 In der Regel ist es üblich, dass die so definierte Abstellfläche alternativ auch von 
anderen Nutzern, z. B. Fahrgäste mit Kinderwagen, genutzt werden kann. Roll-
stuhlabstellplätze sind hingegen davon unabhängig vorzugeben (dort Kap. 8.10.2) 

 

8.10.4 Saisonale Veränderung Mehrzweckbereich 

Für bestimmte Einsatzzwecke kann es sinnvoll sein, zu fordern, dass der Mehr-
zweckbereich an saisonale Besonderheiten anpassbar sein muss (Größe und Aus-
rüstung). Dies betrifft z. B. mehr Fahrradplätze bei saisonalen Spitzen im Fahrrad-
transport oder Skihalter bei starkem Wintersportverkehr usw.). 

Hinweise: 

 Die saisonale Umrüstung ist nur bei großen Mehrzweckbereichen empfehlens-
wert, die Änderungen im Frühjahr und Herbst sind im Rahmen von größeren 
Fristarbeiten durch die Fahrzeugwerkstatt des EVU durchzuführen. 

 Um in Jahreszeiten mit hohem Fahrradanteil den Mehrzweckbereich überwiegend 
für die Fahrradabstellung zu nutzen, kann durch betriebliche oder technische 
Maßnahmen die Benutzung der Klappsitze unterbunden werden. Die technische 
Vorrüstung muss bereits in den Ausschreibungsunterlagen gefordert werden. 
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8.11 Handläufe, Haltestangen, Haltegriffe 

Die Anordnung und Ausführung von Handläufen, Haltestangen und Haltegriffen muss 
grundsätzlich so erfolgen, dass jederzeit für stehende oder sich im Zug bewegende 
Fahrgäste eine Haltemöglichkeit erreichbar ist. Darüber hinaus sind die Regelungen 
der TSI PRM zu beachten. 

Grundsätzlich sind zudem Haltegriffe an der Gangseite der Sitze anzubringen. Dabei 
sind die Regelungen der TSI PRM zu beachten. Ebenso sind Festhaltemöglichkeiten 
in Rampen- und Treppenbereichen zwischen Nieder- und Hochflurbereich anzuord-
nen. 

Hinweis: 

 Es sind ausreichend Festhaltemöglichkeiten im Mehrzweckbereich vorzugeben. 
Hier kann es jedoch zu Nutzungskonflikten kommen, wenn Stangen den Fahr-
gastfluss sowie die Abstellung von Fahrrädern behindern. 

 

8.12 Toiletten 

Bei der Ausschreibung ist vorab grundsätzlich zu entscheiden, ob in den Zügen Toi-
letten vorgesehen werden sollen (was ausdrücklich empfohlen wird). Falls Toiletten 
vorhanden sein sollen, sind folgende Vorgaben zu machen: 

 Pro Zug bzw. Zugteil muss grundsätzlich mindestens eine Universaltoilette einge-
baut sein. 

 Sollten weitere Toiletten gefordert werden, können diese Standardtoiletten sein. 

 Es muss die Erreichbarkeit von mindestens einer Toilette von jedem Sitzplatz aus 
während der Fahrt gewährleistet sein. 

 Die Universaltoilette ist gemäß TSI PRM so anzuordnen, dass ein stufenfreier 
Zugang vom Rollstuhlstellplatz (siehe Kap. 8.10.2) aus möglich ist. 

 Sind zwei oder mehr Toiletten in einem Fahrzeug eingebaut, so ist sicherzustel-
len, dass bei Störung einer Toilette die weiteren Toiletten nutzbar bleiben (keine 
technisch verbundenen Doppel-WC). 

 Die Einrichtung muss eine witterungs- und temperaturunabhängige Entsorgung 
erlauben. 
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 Sollen zwei oder mehr Toiletten in einem Zug vorhanden sein, so ist ggf. zusätz-
lich eine gleichmäßige Verteilung im Zug zu fordern. 

Für die Ausgestaltung der Toiletten sind folgende Vorgaben zu machen: 

 Eine Türverriegelung durch den Fahrgast darf nur bei geschlossener Tür von in-
nen möglich sein. 

 Defekte am Türschließmechanismus dürfen nicht zur Nichtbenutzbarkeit führen. 

 Ein defektes WC muss im Fahrgastraum angezeigt werden. 

 Toilette mit WC-Becken, Brille und Deckel; vandalismushemmende, funktionale 
Ausstattung (u.a. Flüssigseife, Desinfektionsmittel, Papierhandtücher und/oder 
Luftstromhandtrockner, Kleiderhaken, Spiegel, Papierkorb mit Deckel, Bedienung 
des Deckels mit Fußpedal oder Ähnlichem, Notrufknopf). 

Hinweise: 

 Die Ausführung als geschlossenes System ist für Neubaufahrzeuge vorgeschrie-
ben. 
 

 Die TSI PRM unterschiedet zwischen sogenannten Universaltoiletten, die so aus-
gelegt sind, dass sie von allen Reisenden genutzt werden können und Stan-
dardtoiletten, die nicht von Rollstuhlfahrern genutzt werden können.  

 
 

8.12.1 Klappbarer Wickeltisch 

Der klappbare Wickeltisch befindet sich gemäß TSI PRM in der Universaltoilette. 

 

8.12.2 Bedienelemente 

Die Bedienelemente sich gemäß TSI PRM in der Universaltoilette anzuordnen. 

 

8.12.3 Sonstige Ausrüstung / Anforderungen 

 Rauchmelder (inkl. Warnhinweis) 

 Eine Geruchsbelästigung des Fahrgastraums ist lüftungstechnisch zu vermeiden. 
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 In der Universaltoilette muss auf mindestens einer Seite des WC-Beckens eine 
Bewegungsfläche mit einer Mindestbreite von 800 mm und einer Mindesttiefe von 
700 mm (Vorderkante WC-Becken bis hintere Wand) vorhanden sein, um dem 
Rollstuhlfahrer ein seitliches Heranfahren an das WC-Becken zu ermöglichen. 

Hinweise: 

 Die erforderliche Anzahl der Toiletten ist abhängig von der Reisedauer. Die An-
zahl reicht zurzeit von 1 WC/70 Sitzplätze bis ca. 1 WC/220 Sitzplätze. 
 

 Einige S-Bahn-Fahrzeuge oder Regionalbahnen mit kurzer Reisezeit haben kein 
WC im Zug. 
 

 Regionalstadtbahnsysteme haben kein WC im Zug (einzelne Fahrzeuge der Re-
gionalstadtbahn Karlsruhe sind für Sonderfahrten mit Bistro und/oder Standardtoi-
lette ausgestattet). 
 

 Papierhandtücher können bei missbräuchlicher Nutzung die Toilette verstopfen 
und zum Ausfall der Toilette führen, sind jedoch von höherer Akzeptanz als die 
Luftstromhandtrocknung. 
 

 Ein Pissoir kann zusätzlich zugelassen werden (bislang nicht realisiert; Mehrkos-
ten). 

 

8.13 Trennwände 

Trennwände sind, sofern notwendig oder anderweitig vorgegeben, transparent aus-
zuführen mit Kontrastflächen auf der Tür. Die Türen müssen einen ausreichend brei-
ten Durchgang ermöglichen. Bei der Ausgestaltung der Trennwand und ihrer Tür ist 
die Einhaltung der TSI PRM zu beachten. 

Zwischen Führer-/Fahrgastraum sollte die Trennwand transparent ausgeführt sein, 
um eine gute Sicht in den Fahrgastraum zu gewährleisten (bzw. Blick auf die Strecke 
zu geben). Bei technischen Einbauten kann sich die geforderte Transparenz auf die 
Tür beschränken. 

Hinweis: 

 Gängige Maße der lichten Weite von Innentüren sind 550 mm. 
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8.14 Beleuchtung 

Für die Ausführung der Fahrzeuginnenbeleuchtung sind folgende Vorgaben zu ma-
chen: 

 Die Innenraumbeleuchtung muss mindestens der DIN EN 13272 genügen (s.u.). 
 

 Die Ausleuchtung soll die Wirkung der Innenraumgestaltung (hell und freundlich) 
unterstützen. 

 

 Die Beleuchtung soll blendfrei ausgeführt werden und eine gleichmäßige Aus-
leuchtung des Innenraums gewährleisten. Hierdurch sollen dunkle Ecken vermie-
den und die subjektive Sicherheit verbessert werden. 

 

 Es dürfen keine Vibration, Summ-, Brumm-, Pfeif- oder Klappergeräusche durch 
die Beleuchtungstechnik entstehen. 

 

 Die Leuchtmittel dürfen nicht von Fahrgästen entfernt werden können. 
 

 Die DIN EN 13272 deckt die üblichen Anforderungen an Beleuchtungen im Regi-
onalverkehr ab.  

 

 Die Nutzung moderner Leuchtmittel (z. B. LED-Beleuchtung) kann zur besseren 
Herstellung einer „Wohlfühlatmosphäre“ sinnvoll sein.  

 

 Eine Putzlichtschaltung ist sinnvoll, d.h., eine Beleuchtung des Fahrzeugs sollte 
möglich sein, ohne dass hierfür das Fahrzeug aufgerüstet sein muss. 

 

8.15 Bordservice, Verpflegungsautomaten 

Ein gastronomischer Service kann vorgesehen werden. 

Hinweise: 

 Ein gastronomischer Service ist optional sinnvoll auf ausgewählten Linien in Ab-
stimmung mit den jeweiligen Marketing- und Servicekonzepten. Möglich sind Au-
tomaten, Bistros, Restaurants (fest eingebaut) bzw. ein mobiler Service mit Ver-
kaufswägelchen. Die Abhängigkeiten zur Fahrgastfrequenz, Reisedauer und Rei-
seweite sowie tages- oder saisonbedingte Schwankungen sollten bei der Festle-
gung der Anforderungen bedacht werden. 
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 Wenn eine Ausrüstung gefordert wird, dann sind für Verpflegungseinrichtung/-
automat konkrete Vorgaben zu definieren, wie z. B. Bauart/Typ und ggf. Herstel-
ler des Verpflegungseinrichtung/-automat. Alternativ können auch Aufgaben bzw. 
Leistungsumfang für Bordservice oder Verpflegungseinrichtung/-automat funktio-
nal definiert werden (z. B. Art der Speisen und Getränke, …). 

 Ggf. kann auch eine Vorrüstung bzgl. Befestigung sowie der Energie- 
Wasserver- und Entsorgung gefordert werden. Zu beachten ist, dass die Verpfle-
gungsautomaten aufgrund ihres Gewichts nicht an jeder Stelle im Fahrzeug ein-
baubar sind. 

 Aufgrund der Einbindung in den Rohbau und der elektrischen Anschlüsse (Aus-
wirkungen auf Energieversorgung/ Bordnetz) ist die Vorgabe einer allgemeinen 
Nachrüstbarkeit nicht ausreichend, der Einbau muss mit der Fahrzeugbeschaf-
fung definiert werden. 

 Die Bevorratung von zu kühlenden Lebensmitteln in Automaten bzw. anderen 
festen Bordeinbauten erfordert eine kontinuierliche (insbesondere bei Abstellun-
gen auch externe) Stromversorgung. Diese kontinuierliche Stromversorgung kann 
auch für den Kassenbereich erforderlich sein. Die Voraussetzungen und Folgen 
sind vorab zu ermitteln. 

 Ferner ist der Zusatzaufwand beim Betrieb der Fahrzeuge (Abstellung unter 
Energieversorgung) zu beachten (erhöhte Betriebskosten). Insbesondere bei Die-
selfahrzeugen muss für den laufenden Betrieb ggf. die Energieversorgung we-
sentlich aufwendiger gestaltet werden (Anpassung des Bordnetzes: kostentrei-
bend). Der Betrieb von Kühleinrichtungen (Kühlschränken, Automaten) ist bei ei-
ner Abstellung hoch problematisch. Hier muss entweder der Motor zeitweilig lau-
fen oder die Energieversorgung des Bordnetzes so umgebaut sein, dass die 
Bordnetzspannung sowohl vom Dieselmotor (Standard) als auch vom externen 
Elektranten (gesonderte Infrastruktur und Umbau der fahrzeugeigenen Bordener-
gieversorgung erforderlich) gehalten werden können muss. 

 

8.16 Abfallbehälter, Mülltrennung 

Abfallbehälter sind in ausreichendem Umfang vorzusehen, für sie gelten folgende 
Vorgaben: 

 Behälter im Eingangsbereich (gängiges Behältervolumen min. 7,5 Liter). 
 

 Die Abfallbehälter müssen ohne Werkzeug zu leeren sein; sie sollten vandalis-
mushemmend ausgeführt und nur schwer demontierbar sein. 
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 Die Abfallbehälter müssen so gebaut sein, dass ein Auslaufen von Flüssigkeiten 
(Getränkereste) verhindert wird. 

 

 Eine Mülltrennung in Fahrzeugen des  Nah- und Regionalverkehrs ist nicht prakti-
kabel. 

 

 Abfallbehälter am Platz können sinnvoll sein, sind von ihrem Volumen her (min. 1 
Liter) jedoch oftmals störend in den Sitzgruppen, insbesondere für am Fenster/an 
der Wand sitzende Fahrgäste (Einschränkung der Beinfreiheit). 

 

8.17 Verbesserter Mobilfunkempfang 

Für ein attraktives Komfortniveau ist dem Fahrgast die Möglichkeit zur Internetnut-
zung mit mobilen Telekommunikationsendgeräten im Zug anzubieten. Die Versor-
gungsbereiche sind in den Planunterlagen darzustellen (Kommunikationsbereich / 
Bereich ohne bzw. mit eingeschränktem Empfang). Der Bereich zur Internetnutzung 
ist mit entsprechenden Piktogrammen zu kennzeichnen. 

Hinweise: 

 Die Nutzung der mobilen Endgeräte erstreckt sich auf die Bereiche Telefonie und 
Internetzugang. Für den Zugang ins Internet gibt es derzeit zwei Möglichkeiten: 
Installation eines WLAN-Routers („Hotspot“ – siehe a.) und Einbau eines Signal-
verstärkers („Repeater“ – siehe b.). Die Innovationszyklen in diesem Bereich sind 
jedoch sehr kurz, neue Techniken (5G) sind bereits in Entwicklung, derzeit aber 
noch nicht marktreif.  

 Die allgemeine Empfangsqualität entlang von Regionalstrecken ist überwiegend 
deutlich schlechter als entlang von Hauptstrecken mit Fernverkehr, mit der Vari-
ante „Hotspot“ ist der Zugriff auf die Mobilfunknetze verschiedener Anbieter mög-
lich (höhere Empfangsqualität).  

 Die Ausgestaltung des Internetzugangs (Bedienungskonzept) ist Sache des Be-
treibers  

 der Fahrzeughersteller hat auf Grundlage des vom Betreiber eingereichten detail-
lierten Konzepts zu prüfen und bestätigen, dass (a) die nötigen Einbauräume und 
Versorgungsanschlüsse zur Verfügung stehen und (b) der Internetzugang völlig 
separiert / rückwirkungsfrei von der Leit- und Sicherungstechnik des Fahrzeugs 
ist (Fahrzeugzulassung).  
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 Um die Netzabdeckung auf den bedienten Strecken zu ermitteln, sollten im Rah-
men des Bedienungskonzeptes entsprechende Testfahrten durchgeführt und die 
Abdeckung dokumentiert werden.  

 Die Installation der Kommunikationsbereiche in Fahrzeugteilen ohne „strahlungs-
kritische“ Bereiche muss zwischen Betreiber und Fahrzeughersteller abgestimmt 
werden. 

 

a. Installation eines fahrzeuginternen WLAN-Routers („Hotspot“ Basisangebot) 

 Um eine zufriedenstellende Datenversorgung im Fahrzeug zu gewährleisten, ist 
es sinnvoll, technische Vorgaben zu machen (s.u.).  

 Die Internetnutzung per Hotspot ist auch Personen mit mobilen Geräten ohne 
Mobilfunkvertrag möglich (z.B. Touristen) und kann für den Nutzer kostenfrei ge-
staltet werden.  

 Zusätzlich zur Basisversorgung Internet kann bei dieser Variante ein vom Mobil-
funkempfang unabhängiges Portal installiert werden (Zusatzkosten).  

 Durch die Installation eines WLAN-Routers wird keine Verbesserung im Bereich 
Telefonie erreicht!  

 

technische Vorgaben WLAN-Zugang 

 Im Fahrzeug ist ein WLAN-Zugang für einen Zugang zum Internet mit ausrei-
chend Sende- und Empfangsleistung für mindestens X % der Sitzplätze (1. und 2. 
Klasse) in ausgewiesenen Kommunikationsbereichen zu ermöglichen (Standard 
mindestens 802.11n).  

 Der WLAN-Router muss allen angemeldeten Geräten im Netzwerk IP-Adressen 
per DHCP zur Verfügung stellen.  

 Die WLAN-Access-Points müssen mindestens die Verschlüsselungstechniken 
WPA und WPA2 (IEEE 802.11i) unterstützen.  

 Das System ist so zu bemessen, dass eine maximale Anzahl gleichzeitiger TCP-
(Transmission Control Protocol) - Sitzungen möglich ist, die der Anzahl der Be-
nutzer multipliziert mit einem Faktor von 3,5 entspricht. Vorbehaltlich der Mobil-
funk-Verfügbarkeit ist nachzuweisen, dass ein einzelner TCP-Download über 3 
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simulierte Links einen Datendurchsatz von mindestens X / (4) Mbit/s (je Down-
load) erreicht (Labor-Simulation). 

 Der Schutz gegen Datenmissbrauch (Schutz vor Missbrauch der Verbindungsda-
ten des Routers und der eigentlichen Datenverbindung) ist im Rahmen des Be-
dienungskonzeptes zu gewährleisten und detailliert zu beschreiben. Das Um-
schalten zwischen den verfügbaren Kommunikationsverbindungen soll nicht zu 
Kommunikationsstörungen oder -unterbrechungen führen.  

 

Portallösung (optional, Zusatzkosten) 

Der WLAN-Zugang kann über eine fahrgastorientierte Portal-Lösung im Fahrzeug 
ermöglicht werden. Die nachfolgenden beispielhaften Inhalte können Bestandteil die-
ses Portals sein: 

 Internetzugang (die Zug-Strecken-Kommunikationseinrichtung muss protokollun-
abhängig in der Lage sein, auf jeden Inhalt im Internet zuzugreifen) 

 Unterstützung einer Live-Zug-Datenanzeige (z.B. Informationen zu Störungen 
oder Informationen, die durch das EVU zur Verfügung gestellt werden) 

 Möglichkeit der Synchronisierung der auf den im Zug fest installierten Fahrgast-
Informationsbildschirmen angezeigten Daten mit den mobilen Endgeräten 

 Streckeninformationen / Interaktive Kartenanzeigen / Stationshalte 

 Informationen zu touristischen Angeboten ( Ausflugsziele, Veranstaltungen, Fahr-
radrouten, etc.). an der Strecke 

 Entertainment (Audio, Videostreaming) 

 E-book Angebote 

 VoIP (Skype etc.) 

 Lokführer-TV 

Das Portal soll Daten lokal im Fahrzeug speichern und auch ohne bestehende Mobil-
funk-WLAN-Anbindung anbieten können. Das Portal muss von einem zentralen Por-
tal-Management-System (PMS) unterstützt und gewartet werden können. 

Das Portal soll die Einspielung von Werbung / Feeds mit der Möglichkeit, diese ab-
hängig von Ort, Linie und Zeit einzuspielen, unterstützen. Das Portal muss eine End-
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benutzer-Registrierung unterstützen (mit Benutzernamen und PIN-Code/Passwort 
und ggf. Integration in eine Datenbank). Die Validierung der Anmeldungen kann per 
SMS und / oder E-Mail erfolgen. Im Rahmen des Bedienungskonzeptes ist darzule-
gen, welche haftungsrechtliche Beschränkungen greifen sollen. 

Es sollten mindestens folgende Plattformen mobiler Endgeräte unterstützt werden 
(jeweils aktuelle Releases): 

Mobile Großgeräte (Notebooks): 

 Firefox 

 Safari 

 Opera 

 Internet Explorer 

Mobile-Kleingeräte (Smartphones, Tablets): 

 Android 

 IOS 

 Windows Phone 

 

b. Mobilfunkrepeater 

Alle Endgeräte mit entsprechender Mobilfunk-Hardware und der SIM-Karte eines Te-

lekommunikationsanbieters können via GSM/EDGE, UMTS/HSPA/HSPA+/DC‑
HSDPA oder LTE4 auf das Internet zugreifen. Die Nutzung des Internets in fahren-
den Zügen ist auf Grund des o.g. Ausbauzustandes des Mobilfunknetzes mit gerin-
gen Datenraten bzw. Unterbrechungen behaftet. Dies liegt zum einen an den sehr 
häufigen Wechsel zwischen den unterschiedlichen Netzen, da die Strecken nicht 
kontinuierlich ausgeleuchtet werden, und den Kapazitätsproblemen in den langsa-
men Netzen GSM bzw. EDGE.  

 Die teilweise oder vollständige Ausrüstung von Fahrzeugen mit Signalverstärkern 
(„Repeater“) bedeutet eine Qualitätsverbesserung auch im Bereich Telefonie, so-
fern die Strecke auch entsprechend grundversorgt ist, das Kapazitätsproblem 
kann auf diesem Weg nicht verbessert werden.  

 Der Zugang zum Internet ist weiterhin mit Kosten für den Nutzer verbunden. 
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 Je Wagenteil ist auf Grund der Abschirmung ein Repeater erforderlich.  

 Der Schutz vor Strahlung innerhalb der Fahrzeuge ist umstritten: Zwar wird die 
Sendestärke der im Fahrzeug vorhandenen Geräte reduziert, gleichzeitig aber 
strahlen die zentralen Antennen der Repeater permanent auf alle Fahrgäste zu-
rück. 

 Mit dem Einbau von Mobilfunkrepeatern in Fahrzeuge wird das EVU (oder der 
Fahrzeugbesitzer?) aktiver Betreiber einer Funkanlage. Diese ist genehmigungs- 
und kostenpflichtig (Bundesnetzagentur). 

 Die Fahrzeughersteller schließen eine Haftung für Schäden durch Repeater aus. 

 

8.18 Weitere Serviceelemente 

Folgende weitere Serviceelemente können vorgesehen werden. 

 

8.18.1 Sitzplatzreservierung 

Optional kann die Einrichtung einer Sitzplatzreservierung vorgegeben werden. Diese 
sollte sich im Regionalverkehr nur auf Stammgäste und ggf. Übergangsreisende 
vom/zum Fernverkehr beschränken. Ein Mindestanteil von reservierbaren Sitzplät-
zen, jedoch nicht mehr als 50%, ist anzugeben (Anzahl ist je nach Einsatzbedingun-
gen festzulegen). 

Hinweise: 

 Elektronische Anzeigen (ob einfache „Besetzt"-Anzeigen oder Anzeige „reserviert 
von … bis …") über jedem Sitzplatz angeordnet erfordern eine sehr aufwendige 
und deutlich über den Standard hinausgehende Verkabelung (kostentreibend). 

 Bei Steckkarten für ausgedruckte Reservierungsanzeigen ist ein Durchgehen des 
Personals vor jeder Fahrt erforderlich (erforderlicher Zeitaufwand bei Kurzwenden 
nicht immer gegeben). 

 Das Ausweisen von Bereichen mit möglichen Sitzplatzreservierungen („bei Re-
servierung bitte freigeben") ist am wenigsten aufwendig. Für dort sitzende Fahr-
gäste bleibt jedoch die Unsicherheit auf einem reservierten Platz zu sitzen. Wird 
die Reservierung dann in Anspruch genommen, sind u.U. keine weiteren freien 
Sitzplätze mehr im Zug vorhanden. 
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 Der Vertrieb von Reservierungen kann sehr unterschiedlich sein (per Internet, 
bundes-/ landesweit, nur regional bzw. nur an ausgesuchten Orten), mit/ohne 
Entgelt (ggf. entgeltfrei für bestimmte Zielgruppen, z. B. Abo-Kunden). 

 Das Einspielen der zugbezogenen Reservierungsdaten ist je nach Lösung mit 
unterschiedlich hohem technischem wie personellem Aufwand verbunden. 

 Das Durchsetzen von Reservierungen kann bei Zügen ohne Zugbegleitpersonal 
zu Problemen führen. 

 

8.18.2 Steckdosen 

Steckdosen für Notebooks etc. (230V) können vorgesehen werden. Sie können ein 
zusätzliches Komfortmerkmal (z. B. für die 1. Klasse, je nach Produktphilosophie) 
bieten. Die Anzahl einbaubarer Steckdosen kann durch die Bordenergieversorgung 
des Fahrzeugs beschränkt sein. Bei Einbau auch in die 2. Klasse ist ggf. eine 
gleichmäßige Verteilung auf die Zuglänge vorzugeben. 

Hinweise: 

 Insgesamt sollte die Anzahl der Steckdosen im Fahrgastraum 1 Steckdose pro 
Doppelsitz an mindestens 25 % aller festen Sitze betragen; (bei Dieseltriebwagen 
nur bei neuen Fahrzeugen) 

 Für den Betrieb von Notebooks, Smartphones o. ä. ist eine Leistung von 90 W 
pro Steckdose ausreichend. 

 In den Unterlagen sollte ein Gleichzeitigkeitsfaktor angegeben werden, d. h. wie 
viele Steckdosen müssen gleichzeitig genutzt werden können. Die Höhe des Fak-
tors hat Auswirkungen auf die Dimensionierung der Bordelektrik. Übliche Werte 
sind 0,25 – 0,33. 

 Die Anordnung der Steckdosen (z. B. unterhalb der Fenster oder zwischen den 
Sitzen) sollte vorgegeben werden. 

 

8.19 Vandalismusschutz 

Präventive Maßnahmen gegen Vandalismus sollen ergriffen werden. Dazu sind fol-
gende allgemeine Vorgaben zu machen: 
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 Die allgemeine Widerstandsfähigkeit der Ausstattung, der verwendeten Materia-
lien und des Gesamtfahrzeugs im Hinblick auf Vandalismusresistenz sollte funkti-
onal beschrieben werden (z.B. mit dem Adjektiv „vandalismushemmend"). 

Die Ausrüstung von Fahrzeugen mit einer Videoaufzeichnung (inkl. Aufzeichnung per 
Ringspeicher je Fahrzeug) ist bei Neufahrzeugen inzwischen weitgehend Standard. 
Möglich sind dabei Angaben, die von keiner Vorgabe (wird damit dem Bieter überlas-
sen) über eine Vorrüstung oder einer optionalen Abfrage bis hin zur konkreten Vor-
gabe einer ggf. detailliert beschriebenen oder einer funktional beschriebenen Video-
aufzeichnung mit/ohne Aufzeichnung reichen. 

Empfohlen wird, nur allgemeine Vorgaben darüber zu machen, ob der gesamte In-
nenraum (kontinuierlich komplett oder ggf. mit Tausch der Kameras) ausgeleuchtet 
werden muss (mit Ausnahme der Toilette) und ob und wie lange die Bilder gespei-
chert werden müssen. 

Ferner ist immer vorzugeben, dass die Bestimmungen des Datenschutzes einzuhal-
ten sind. 

Hinweise: 

 Grundsätzlich gibt es bei der Fahrzeugausrüstung Wechselwirkungen zwischen 
den Aspekten Komfort, Design und etwaigen Folgekosten aufgrund von Vanda-
lismus. 

 Die Wechselwirkungen zwischen letztendlicher Fahrzeugausrüstung, Zugbegleit-
quote (ggf. auch nur zu bestimmten Zeiten und/oder im Umfeld bestimmter Orte), 
vorhandenem sozialen Umfeld und Zustand der Fahrzeuge/Stationen ist im Ein-
zelfall zu betrachten. 

 Ggf. sollten bereits bekannte oder als kritisch betrachtete Dinge hier noch einmal 
ausdrücklich erwähnt werden. 

 Wenn ein Kontrollmonitor eingebaut ist, kann und darf - aus betrieblichen Grün-
den - der Eisenbahnfahrzeugführer hier keine (z. B. kontinuierliche) Beobachtung 
sicherstellen. In der Regel werden die Monitore daher nur bei Betätigung der Not-
rufeinrichtung aktiviert oder schalten beim Anfahren automatisch ab. Die Kon-
trollmonitore können nur die Bilder aus dem jeweiligen Fahrzeug anzeigen, die 
Übertragung aus gekuppelten Fahrzeugen auf zentrale Monitore ist nicht möglich. 

 Bei der Vorgabe von Videoaufzeichnung ist das EVU zu verpflichten, entspre-
chende Einrichtungen und Personal für die Videoauswertung vorzuhalten (z. B. 
als Teil des Qualitätsmanagements). 
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Empfehlungen der Bundespolizei zu Mindestanforderungen an die technischen Spe-
zifikationen der Videoüberwachungssysteme sind als Anlage beigefügt. 
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9. Fahrgastinformationssysteme (FIS) 

Moderne Fahrgastinformationssysteme dienen der automatischen und auch manuel-
len Wiedergabe gespeicherter optischer und akustischer Meldungen über die Linien-
führung sowie anderer erforderlicher Informationen über den geplanten Fahrtverlauf. 

Das System kann um weitere Komponenten für eine weitergehende Fahrgastinfor-
mation über den aktuellen Fahrtverlauf erweitert werden (Echtzeitendatenübertra-
gung und –darstellung). 

Wichtige Informationen müssen in deutscher und englischer Sprache gegeben wer-
den (ggf. maximal zwei weitere Sprachen beim EVU einfordern). Als wichtig sind 
akustische und visuelle Informationen einzustufen, die es ortsunkundigen Fahrgästen 
während der Fahrt ermöglichen, im Regel- wie auch im Störungsfall zu ihrem überre-
gional bedeutsamen Reiseziel zu gelangen. Die Ausgestaltung erfolgt ortsüblich und 
dem Informationsbedürfnis der Fahrgäste angemessen. 

 

9.1 Zielbeschilderung außen (Fahrzeugfront, Fahrzeugseite) 

An Fahrzeugfront- und -seitenbereichen sind Anzeigen vorzusehen, die Auskunft 
über Produkt, Linie, Fahrtziel und ggf. Fahrtroute geben. Die Anzeigen müssen fol-
gende Eigenschaften aufweisen: 

 blend- und spiegelfrei, 
 

 beleuchtbar oder selbstleuchtend (LED), 
 

 bei Zügen, die geflügelt oder geschwächt werden, ist das jeweilige Fahrtziel des 
betreffenden Teilzugs darzustellen, 

 

 ab einer Zuglänge (ohne Lok) von mehr als ca. 60 m ist je angefangene 50 Meter 
eine weitere Anzeige pro Fahrzeugseite vorzusehen, 

 

 Schriftgröße, Schriftfont, Beleuchtungsstärke und Kontrast müssen die Vorgaben 
der TSI PRM erfüllen. 

 

9.2 Dynamische optische Informationsanzeigen (innen), Videobildschirme 

Für Schriftgrößen soll die TSI PRM zugrunde gelegt werden. Im Fahrzeuginneren 
sind gut sichtbare dynamische, optische Informationsanzeigen, die Auskunft über 
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Produkt, Liniennummer, Linienbezeichnung, Fahrtziel, nächste Station und aktuelle 
Uhrzeit geben, vorzusehen. 

Bei Flügeln/Kuppeln oder Stärken/Schwächen muss eine selektive Ansprache jedes 
einzelnen Triebwagens bzw. jedes Zugteils möglich sein. Die optisch-elektronische 
Kundeninformation hat folgende Merkmale zu erfüllen: 

 kontrastreiche Schrift auf dunklem Hintergrund (z. B. gelbe Schrift auf schwarzem 
Grund) unter Beachtung der Vorgaben der TSI PRM, 

 Die Innenanzeige quer zur Fahrtrichtung muss möglichst von allen Plätzen, min-
destens von mehr als der Hälfte aller Sitzplätze im Großraum aus mit maximaler 
Kopfdrehung um 90° lesbar sein. Eine Zeichenhöhe von 35 mm gilt bis zu einer 
Leseentfernung von 10 m als lesbar. 

 Eine ausreichende Leuchtdichte ist sicherzustellen, empfohlen wird ein Wert zwi-
schen 30 cd/m² und 300 cd/m², 

 Standardschriftarten ohne Serifen wie Futura, Frutiger, Helvetica, VAG Rund-
schrift. 

 Schriftarten mit Groß- und Kleinbuchstaben, reine Großbuchstabenanzeigen sind 
nicht zulässig (TSI PRM), 

 Rechtzeitig vor Ist-Ankunft am nächsten Haltebahnhof (ca. 2 Min oder 2 km vor-
her) Wechsel der Anzeige nächster Haltebahnhof, aktuelle Uhrzeit, Ausstiegssei-
te und optional Ist-Ankunftszeit, 

 Wird eine durchlaufende Anzeige (horizontal oder vertikal) verwendet, so sind die 
Anforderungen der TSI PRM an Durchlaufgeschwindigkeit und Anzeigedauer ein-
zuhalten. 

 Die automatischen Anzeigen/Ansagen müssen unterdrückt werden können, 

Wünschenswert ist die Möglichkeit, im laufenden Fahrbetrieb aktualisierte Informati-
onen einspielen zu können. Dazu ist in jedem Einstiegsbereich oder in dessen unmit-
telbarer Umgebung mindestens ein 17“–Bildschirm zu installieren, der folgende In-
formationen darstellt: 

 Fahrtverlauf 

 Vergleich von Soll- und Ist-Fahrplan 

 Anschlussmöglichkeiten 
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 Graphische Darstellung von Flügelzügen 

Hinweise: 

 Hohe Anforderungen an Funktionen und Informationsumfang (z. B. Ist-
Fahrplandaten und Anschlusssicherung) können zu deutlich höheren Investitions-
kosten führen, ggf. sind noch zusätzliche stationäre Einrichtungen zur Datener-
fassung und -aufbereitung beim EVU notwendig, ferner sind mögliche Folgekos-
ten für den Datenverkehr zu beachten. 

 Es gilt ein optimales Verhältnis zwischen Schriftgröße, Inhalt und Bildschirmgröße 
zu finden. 

 

9.3 Akustische Informationen 

Eine akustische Fahrgastinformation muss über Innen- und Außenlautsprecher mög-
lich sein. Die akustische Qualität ist in der TSI PRM spezifiziert. Die akustischen In-
formationen müssen folgende Eigenschaften aufweisen: 

 Rechtzeitig vor Ist-Ankunft am nächsten Haltebahnhof (ca. 2 km oder 2 Minuten 
vorher, bei weniger als zwei Minuten Fahrzeit gleich nach Abfahrt des Zuges) au-
tomatische Ankündigung der Haltestelle fallweise ergänzt mit Umsteigeangaben, 
Hinweis auf evtl. Bedarfshalt und Ausstiegseite sowie Informationen über An-
schlüsse sowie Fahrplanabweichungen und daher empfohlene alternative Fahrt-
möglichkeiten, betriebsrelevante Informationen. 

 individuelle Ansagen über Mikrofon (eins je Führerstand), 

 Bei Flügeln/Kuppeln oder Stärken/Schwächen: eine automatisierte selektive An-
sprache jedes Zugteils. 

 ausreichende Anzahl von Innenlautsprechern für gleichmäßige Beschallung, 

 Ansagen von der Betriebsleitzentrale im Fahrgastraum des ganzen Zuges (zu-
künftige Standardapplikation von GSM-R), 

 Wird ein automatisches System verwendet, muss es möglich sein, falsche oder 
irreführende Informationen zu unterdrücken oder mit einer Durchsage zu korrigie-
ren. 

Die akustische Kundeninformation soll durch eine automatisierte Sprachausgabe für 
Regeldurchsagen digitalisiert erfolgen können. Die Beobachtung folgender Parame-
ter wird empfohlen: 
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 Verständlichkeit: klare Sprachausprägung, Kontrast zu umgebenden Geräuschen 
8 – 13 dB(A) 

 Lautstärke: angepasste Aussteuerung oberhalb des vom Betrieb verursachten 
Geräuschpegels, aber nicht höher als 80 dB(A)  

 Frequenzbereich für automatische Sprachansagen: von 150 bis 10.000 Hz 

 Die Sprachverständlichkeit (RASTI-Wert) von (gesprochenen) Durchsagen in al-
len Zugbereichen beträgt mindestens 0,5. 

 Die Ankündigung von automatisierten Sprachdurchsagen soll durch einen einlei-
tenden Ton (z. B. Gong) oder Hinweis erfolgen, 

 Umwandlung von übermittelten Texten in digitale Ansagen 

 manuelle Unterdrückung von automatischen Ansagen, Außenlautsprecher seiten-
selektiv ansteuerbar. 

 

9.4 FIS-Daten und Datenspeicher 

In den Fahrzeugen müssen zeitweise Baustellenverkehre oder Sonderverkehre im 
gleichen Umfang zu sonst gültigen FIS-Inhalten wiedergegeben werden können.  

Hinweise: 

 Es müssen mindestens zwei parallele Datensätze für alle Linien des zu befahren-
den Netzes speicherbar sein.  

 Der Wechsel zwischen beiden Datensätzen muss automatisiert an einem mit dem 
Datensatz vorzugebenden Stichtag erfolgen. 

 Die externe Datenversorgung des Datenspeichers muss sowohl manuell durch 
Einstecken geeigneter Datenspeicher und Start der Datenübertragung am Daten-
speicher oder einem dazugehörigen Eingabegerät als auch über Funk möglich 
sein. 

 Die anzuzeigenden FIS-Textmeldungen und die automatischen Sprachmeldun-
gen sind in einem Speicher abzulegen, der für den üblichen Meldungsumfang ei-
nes regionalen Liniennetzes hinreichend auszulegen ist. 
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9.5 Fahrgastsprechstelle 

In jedem Einstiegsbereich eines Fahrzeugs und Zugs sowie an jedem Rollstuhlstell-
platz ist eine Fahrgastsprechstelle vorzusehen, die den Vorgaben der TSI PRM ent-
sprechen muss. Sie muss dem Fahrgast eine Kontaktaufnahme zum Fahr- oder Be-
gleitpersonal ermöglichen. Die Betätigung der Fahrgastsprechstelle ist an die Video-
aufzeichnung, sofern vorhanden, zu koppeln. Die Verbindung der Fahrgastsprech-
stelle muss zum Eisenbahnfahrzeugführer und kann ergänzend zur Betriebszentrale 
aufgebaut werden. Die Bestätigung der Verbindung erfolgt durch eine akustische und 
optische Anzeige. Optional kann gefordert werden, dass das Personal des Fahr-
zeugs jederzeit Kontakt zu einer ständig erreichbaren Sicherheitszentrale herstellen 
kann (Vandalismusschutz). 

 

9.6 Haltewunsch 

Fahrzeuge können mit Haltewunschtastern ausgerüstet werden. Diese Ausrüstung 
ist sinnvoll, wenn auf Einsatzstrecken Bedarfshaltepunkte bestehen oder neu einge-
richtet werden sollen. 

Die Haltewunschtaster sind in ausreichender Anzahl und in unterschiedlichen Höhen 
gleichmäßig verteilt über das Fahrzeug anzuordnen. Die Haltewunschtaster sind 
durch eine optische und akustische Anzeige für den Fahrgast (z. B. „Wagen hält" und 
Quittungston für Sehbehinderte) zu ergänzen. Auch wenn zunächst kein Erfordernis 
für Haltewunschtaster besteht, kann eine Vorrüstung für Haltewunschtaster in Neu-
fahrzeugen wirtschaftlich sinnvoll sein, damit eine Nachrüstung nicht zu erheblichen 
Mehrkosten führt. 

 

9.7 Fahrscheinautomaten, Entwerter 

Die Fahrzeuge können mit Fahrscheinautomaten ausgerüstet werden. Eine Ausrüs-
tung ist in Abhängigkeit des Marketing- und Vertriebskonzeptes vom Aufgabenträger 
vorzugeben oder dem EVU freizustellen. Wenn die Ausrüstung gefordert wird, dann 
sind für die Fahrzeugausstattung konkrete Vorgaben zu definieren. In jedem Zugteil 
muss mindestens ein Fahrscheinautomat vorhanden sein. Die Bedienung des Fahr-
kartenautomaten darf keine unmittelbare Einschränkung des Ein- und Ausstiegs ver-
ursachen. Weitere Vorgaben ergeben sich aus dem Vertriebskonzept. 
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Hinweise: 

 Aufgrund der Einbindung in den Rohbau und der elektrischen Anschlüsse ist die 
Vorgabe einer allgemeinen Nachrüstbarkeit nicht ausreichend, der Einbau muss 
mit der Fahrzeugbeschaffung definiert werden. 

Die Fahrzeuge können mit Entwertern ausgerüstet werden. Wenn eine Ausrüstung 
gefordert wird, dann sind für die Fahrzeugausstattung konkrete Vorgaben zu definie-
ren: 

 Die Bauart des Fahrscheinentwerters ist vorzugeben. 

 Alternativ ist eine funktionale Vorgabe (z. B. „hat den Bedürfnissen der im Ver-
kehrsraum gültigen Fahrscheine zu entsprechen") oder konkrete Vorgabe der 
Rahmenbedingungen für die zu entwertenden Fahrscheine erforderlich. 

 Anzahl, bevorzugter Einbauort (z. B. Einstiegsraum oder neben dem Fahrschein-
automaten). 

 

9.8 Fahrgastzähleinrichtung 

Fahrzeuge können mit einer Fahrgastzähleinrichtung ausgerüstet werden. Dabei sind 
folgende Vorgaben einzuhalten. 

 Ausrüstung einzelner Triebwagen, Triebzüge oder ganzer Zuggarnituren. 

 Mindestens 20 % der Fahrzeugflotte sind auszurüsten. 

 Vorgabe eines bestimmten Fabrikats/Typs ist vergaberechtlich anfechtbar und 
aufgrund ggf. schon vorhandener Systeme bei den Unternehmen aus Kosten-
gründen auch nicht sinnvoll. 

 Die Fahrgastzähleinrichtung umfasst neben den Zählsensoren, eine fahrzeugsei-
tige Datensammlung und -aufbereitung, eine Datenübertragung vom Zug auf eine 
stationäre Auswerteeinheit mit einem Auswertemodul, das u.a. die Daten-
Verbindung zu Zugdaten (Zuglauf, Zugnummer, Verkehrstag, ...) aufweist. Bei 
funktionaler Vorgabe sind diese Funktionen/Aufgaben in Abhängigkeit zu geplan-
ter Datenaufbereitung und -auswertung bei EVU/Aufgabenträger vorzugeben. 

 

  



 

Bundesarbeitsgemeinschaft der Aufgabenträger des SPNV e.V. | bag-spnv.de 

Empfehlungen für Anforderungen an Fahrzeuge in Vergabeverfahren für Mitglieder der BAG-SPNV 

 

74 

Hinweise: 

 Fahrgastzähleinrichtungen dienen bisher nur zur Ermittlung der Verkehrsleistung 
und der Auslastung der Fahrzeuge (nur Ein-/Aussteigedaten). 

 Die Fahrgastzähleinrichtungen sind vor ihrer Inbetriebsetzung durch den Bieter 
und den Hersteller hinsichtlich ihrer Funktionen zu prüfen und zu kalibrieren. 

 Zurzeit ist nur eine sehr begrenzte Anzahl an Anbietern von Fahrgastzähleinrich-
tungen vorhanden. 

 Es entstehen Mehrkosten bei der Fahrzeugbeschaffung und Instandhaltung. 

 Die Erfassungsdaten im SPNV sind bislang nicht immer zuverlässig, die Fahr-
gastzahlen können auch von gesondertem Personal erhoben werden. 

 

9.9 Kommunikation mit RBL-Zentrale, Zugfunk, etc. 

Vorgaben zur Kommunikation mit RBL-Systemen können gemacht werden. Zu be-
achten ist, dass eine permanente Datenübertragung aus dem Fahrzeug aufgrund der 
Funkversorgung entlang der Strecke fahrzeugseitig nicht sichergestellt werden kann. 

Konkrete Vorgaben für Bordrechner und Schnittstellen zu RBL-Systemen sind nur 
dann sinnvoll, wenn ein verkehrsmittel- und unternehmensübergreifendes RBL-
System schon in Betrieb oder geplant ist. In ländlichen Bereichen sind RBL-Rechner 
aufgrund der zumeist hohen Anzahl ortsfester Anlagen (Baken) im ÖPNV nicht üb-
lich. Nur für gemeinsame elektronische Anzeigetafeln bzw. zur gegenseitigen An-
schlusssicherung können andere (einfachere) Systeme erheblich kostengünstiger 
sein. 

Bordrechner und Systemkomponenten sind analog dem heutigen technischen Stand 
zur Bereitstellung von Daten gemäß VDV-Schnittstelle 453 und 454 auszuführen. Es 
können auch standardisierte Schnittstellen zu sogenannten Fahrzeugservern ver-
wendet werden. Diese Fahrzeugserver stellen die Verbindung zwischen Fahrzeug 
und RBL-System mit ggf. alternativen Schnittstellen zu z.B. VDV-Schnittstelle 453 
und 454 her. Die Schnittstelle zum Fahrzeug sollte offengelegt werden. Es ist sinnvoll 
für sämtliche Anwendungen die eine Zug-Land-Kommunikation verwenden nur einen 
Übertragungskanal zu verwenden. Ausnahmen sollten hier nur Zugfunk und Zugsi-
cherung sein. Zug-Land-Verbindungen sind unter den Gesichtspunkten der IT-
Security zu betrachten. 
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Hinweise: 

 Die Forderung kann sehr kostentreibend sein, da dadurch die Spezifikatio-
nen/Kompatibilität bzgl. des FIS-Systems das System komplexer wird und gleich-
zeitig die Anzahl der möglichen Hersteller/Produkte reduziert wird. Zudem sind 
zusätzlich Auslesebaken an der Strecke erforderlich, um die Daten des Fahr-
zeugs in das RBL-System einzuspielen. 

 GSM-R Zugbahnfunk ist z. T. ergänzt um EVU-spezifischen Funk (ggf. NE-Bahn-
Standard). 

 

9.10 Statische Informationstafeln, Werbetafeln 

Im Fahrzeug können auf geeigneten Freiräumen Werbetafeln oder Halterahmen an-
gebracht werden. Hier sind ggf. die max. Größe und die optimale Höhe zu definieren. 
Die Infotafeln können in Abstimmung mit dem Marketingkonzept vom Aufgabenträger 
und/oder EVU für Eigen- oder Fremdwerbung und für folgende Informationen genutzt 
werden: 

 Fahrgastinformation (Printmedien) zu Linienbezeichnung, Liniennetzen, Linien-
band mit Darstellung der Anschlussbeziehungen, 

 Aushangmöglichkeit für betriebliche Besonderheiten (Baustellen, Sonderverkeh-
re, usw.). 

Hinweis: 

 Größe und Anzahl der Werbetafeln sind ggf. nachträglich auf die Anbringungs-
möglichkeiten im Fahrzeug abzustimmen, um Einschränkungen der Durchsicht 
oder Anbringung im Fensterbereich zu vermeiden. 

 

9.11 Halterungen für Info-Broschüren 

Halterungen für Infobroschüren können vorgesehen werden. In jedem Eingangsbe-
reich ist dazu ein vom Werkstattpersonal leicht demontierbarer Broschürenhalter 
(benutztes Format angeben) in Abstimmung mit Marketingkonzept von Aufgabenträ-
ger und /oder EVU anzubringen. Informationsmaterial zur Mitnahme durch den Fahr-
gast sollte mindestens als gültiger Fahrplan der benutzten Linie sowie als Information 
über Anschlussmöglichkeiten entlang der benutzten Linie bereitgestellt werden. 
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10. Design 

Das Design von Schienenfahrzeugen umfasst die Gestaltungsmöglichkeit der Form- 
und Farbgebung. In der Regel bauen die in SPNV-Ausschreibungen angebotenen 
Fahrzeugkonzepte auf bereits bestehende und am Markt befindliche Fahrzeugbau-
reihen auf. Damit ist die Möglichkeit, auf die zuvor konstruierte Formgebung Einfluss 
zu nehmen begrenzt. Vorrangig besteht die Möglichkeit, der Aufgabenträger, Ver-
kehrsunternehmen und Fahrzeugeigentümer auf die Farbgebung der SPNV-
Fahrzeuge Einfluss zu nehmen. 

 

10.1 Farbgebung (innen und außen)  

Die Fahrzeugfarbgebung von SPNV-Fahrzeugen dient dazu, das Produkt, das Ver-
kehrsgebiet oder das Eisenbahnverkehrsunternehmen als Betreiber der Fahrzeuge 
und Dienstleister für den Kunden zu bewerben. 

Es kann eine Farbgebung in den Hausfarben des Aufgabenträ-
gers/Verkehrsverbundes und/oder des EVU je nach Marketingkonzept von Aufga-
benträger und EVU vorgegeben werden. 

 Aufgabenträger- oder Verkehrsverbunddesign 
o Das Aufgabenträger- oder Verkehrsverbunddesign bietet die Möglich-

keit, ein langfristiges über die Verkehrsvertragsperioden und möglichen 
Betreiberwechsel hinausreichendes einheitliches Erscheinungsbild des 
SPNV zu präsentieren.  

 Ausführungsbeispiel: LVS Netz Mitte ab 2015 
 S-Bahn Mitteldeutschland 

 

 EVU-Design 
o Mit einer Fahrzeugfarbgebung im EVU-Design kann der Betreiber seine 

Marke ganzheitlich und an erster Stelle am Fahrzeug, als Dienstklei-
dung und als Print- und Internetmedien präsentieren. 
 

o Türen, Trittstufen, Fußböden unmittelbar im Türbereich, Handläufe und 
Handstange sind unter Beachtung der TSI PRM hinsichtlich ihrer Farb-
gebung kontrastreich zu ihrer jeweiligen Umgebung auszugestalten. 
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10.2 Gestaltung (innen und außen)  

Ein einheitliches Corporate Design kann vorgegeben werden. Designrestriktionen 
durch funktionale Anforderungen (z. B. Crash-Anforderungen) sind dabei zu beach-
ten (ggf. Rücksprache mit Fahrzeughersteller). 

Es wird empfohlen, Aspekte wie Werbung und Design im Rahmen des Verkehrsver-
trags zu regeln (z. B. Größe der Werbeflächen). Dazu ist die Vorlage eines De-
signkonzeptes, ggf. im Rahmen eines Designprozesses basierend auf dem Marke-
tingkonzept des Betreibers und/oder des Aufgabenträgers abzustimmen. Dabei sollte 
u.a. festgelegt werden, in welchem Umfang und auf welchen Flächen am Fahrzeug 
ggf. Außenwerbung zugelassen wird. Eine Beklebung der Fensterflächen des Fahr-
zeugs mit Außenwerbung ist zu vermeiden. 

Hinweis: 

 Vorgaben aus dem Corporate Design, die zu Veränderungen in der Fahrzeugform 
führen, können erhebliche Mehrkosten verursachen. 

 

10.3 Logos (EVU, Aufgabenträger, Verbundraum, Fahrzeugförderung etc.)  

Am Fahrzeug sollen Logo und Name des Verkehrsunternehmens und ggf. zusätzlich 
Logo und Name des Auftraggebers/des Verkehrsverbundes angebracht sein. 

Die Position soll auf oder neben der Tür erfolgen in der Form, dass ein Verdecken 
durch das Türblatt vermieden wird. 

Bei verbund- oder/und aufgabenträgerüberschreitenden Verkehren sollte Umfang 
möglichst gering gehalten werden, z.B. durch Begrenzung auf die beteiligten Ver-
bünde. 

Die EVU-interne Fahrzeugnummer soll an jedem Fahrzeugende beidseitig und Innen 
an der Führerstandrückwand z.B. VT003 abgebildet sein. 

Hinweis: 

 Anordnung, Anzahl und Größe der Logos sind im Rahmen eines Designprozes-
ses, basierend auf Marketingkonzept des Betreibers und ggf. auch des Aufgaben-
trägers, abzustimmen. 
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10.4 Anschriften, Piktogramme  

Hinsichtlich Anschriften und Piktogrammen sind folgende allgemeinen Vorgaben zu 
machen:  

 Anschriften und Piktogramme müssen deutlich sichtbar und gut lesbar sein, 
 

 Die Darstellung der Piktogramme muss ein klare Klassifizierung und Zuordnung 
der Funktionsmerkmale der einzelnen Bereiche sowie die Lage von besonderen 
Einrichtungen im Fahrzeug ermöglichen. 

 

 Piktogramme für Rollstühle/Kinderwagen, Sitzplätze für Menschen mit Mobilitäts-
einschränkung, von Mehrzweckbereiche, Richtungsweiser für WC, Mehrzweckab-
teil, Ticketautomaten (soweit vorhanden) o. ä. sollen zur raschen Orientierung gut 
sichtbar angebracht werden. 

Informationen zu den Beförderungsbedingungen und Regelungen für Reisende ohne 
gültigen Fahrschein sind gut lesbar anzubringen. 

Anschriften innen sind ggf. mehrsprachig auszuführen. Bei Piktogrammen für Plätze 
nach TSI PRM und Rollstuhlplätze sind die Anforderungen der TSI PRM zu erfüllen. 

Glastüren, Trennwände und Windfangwände aus Glas sind durch Piktogramme und 
durch eine helldunkle Wechselmarkierung gemäß DIN 32975 von ihrer Umgebung 
abzuheben (wichtig für Menschen mit Sehbehinderung). Bei Innentüren sind darüber 
hinaus die Vorgaben der TSI PRM einzuhalten. 

An der Fahrzeugaußenseite (neben den jeweiligen Türen) ist die Beschriftung der 
Türen (mit Richtungspfeil) für Rollstühle, Fahrräder und Kinderwagen, einen Hinweis 
auf den/die Standort/e des Fahrscheinautomaten und die Kennzeichnung der Türöff-
ner anzubringen. 

Der 1. Klasse-Bereich soll am Fahrzeug außen (und innen siehe Kap. 8.9) farblich 
gekennzeichnet sein. Üblich ist außen ein gelber Streifen oberhalb der Fenster ent-
lang der 1. Klasse. Alternativen sind möglich wie z. B. früher bei den IC-Zügen (1. 
Klasse rot-beige-, 2. Klasse türkis-beige-Farbgebung außen) durch teilweise unter-
schiedliche Farbgebung in der Fahrzeuglackierung. 

Hinweis: 

 Piktogramme sind wegen der Gefahr der Reizüberflutung auf das Wesentliche zu 
beschränken. 
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10.5 Graffitischutz (innen und außen) 

Fahrzeuge sollen über einen wirkungsvollen Graffitischutz verfügen. Es kann ein 
Graffitischutz durch eine zusätzliche Lackschicht (Klarlack), durch Folien oder sons-
tige geeignete Maßnahmen gefordert werden. 

Im Innenbereich der Fahrzeuge kann der Graffitischutz durch Anti-Scratching-Folien 
auf Fensterscheiben, Trennscheiben und Spiegeln (WC) verbessert werden. 

Bzgl. der weiteren Wechselwirkungen und Abhängigkeiten siehe Vandalismusschutz 
(dort Kap. 8.18). 

Hinweise: 

 Durch die Fortschritte der letzten Jahre in der Lacktechnik ist ein zusätzlicher 
Schutzlack i.d.R. nicht mehr erforderlich, da die verwendeten Lacke heute kaum 
noch Poren aufweisen. Ein zusätzlich aufgebrachter Schutzlack bedingt hingegen 
höhere Kosten bei Lackreparaturen (ggf. vorher Rücksprache mit dem Fahrzeug-
hersteller).  

 

 Ob ein Komplettaustausch der zerkratzten Gegenstände oder nur der Austausch 
der zerkratzten Folien preiswerter ist, ist u. a. abhängig vom erforderlichen Mon-
tageaufwand bzw. den Materialkosten der zu ersetzenden Gegenstände (große 
preisliche Unterschiede, ob z. B. eine eingeklebte Seitenscheibe oder ein Toilet-
tenspiegel ausgetauscht wird). 

 

 Das Aufbringen von Folien ist im Bereich von dreidimensional bzw. sphärisch ge-
krümmten Oberflächen nicht oder nur mit erheblichen Qualitätseinbußen möglich. 

 

 Technisch möglich und teilweise schon eingesetzt sind heute Folien, die auf einer 
hellen Grundfarbe die Funktionen Fahrzeuglackierung und Graffitischutz verei-
nen. 
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11. Fahrzeugdokumentation 

Die Planunterlagen dienen der Vergabestelle zur vergleichenden Übersicht zwischen 
den in der Verkehrsleistungsausschreibung angebotenen Fahrzeugen. Sie bestehen 
aus Fahrzeugzeichnungen, Fahrzeitrechnung und der Fahrzeugtabelle. Die beigefüg-
ten Zeichnungen müssen DIN-konform bemaßt und mit einer Legende versehen 
sein. 

Übersichtszeichnungen Fahrzeug: 

 Fahrzeuglayout 

Die Übersichtszeichnung Fahrzeuglayout beinhaltet die Seiten-, Stirnan-
sicht des angebotenen Fahrzeugs. Des Weiteren wird die Innen-
einrichtung in Querschnittsansichten und Draufsicht dargestellt. 
Als weiterführende Information kann im Zeichnungsblatt eine Auflistung der 
angebotenen Inneneinrichtung dienen. 
 

 Übersichtszeichnung Bestuhlung 

Mit der Übersichtszeichnung Bestuhlung gemäß Anlage 5 wird ein Über-
blick über die Sitzabstände und den angebotenen Sitztyp für 1. und 2. 
Klasse, unterteilt nach Festsitzen in Reihen und vis-à-vis- Anordnung und 
Klappsitze gegeben. Die Angebotsunterlagen können durch ein Typenblatt 
des Sitzherstellers und 3D-Darstellung ergänzt werden. 
 

 Sitzplätze 

Angaben insbesondere zur Anzahl von Sitzplätzen insgesamt sowie Sitz-
plätze in der 1. Wagenklasse, in der 2. Wagenklasse und gesondert die 
Anzahl der Klappsitze. Sofern eine saisonale Bestuhlung erfolgt, erfolgt ei-
ne differenzierte Darstellung. 
 

 Stehplatzflächen 

Die Zeichnung beinhaltet die nutzbare Stehplatzfläche je Wagenteil bei be-

setzten und bei unbesetzten Klappsitze und Rollstuhlplätzen. Über die er-

mittelte Stehplatzfläche und die zulässige Anzahl der Personen je m2 

(i.d.R. 4 Personen pro m²) wird die Stehplatzkapazität ausgewiesen. 

 

 Querschnitte 

Die Querschnitte beinhalten mindestens Ansichten aus den Hochflur-, Nie-
derflur-, Einstiegs-, Mehrzweck- und Übergangsbereichen der angebote-
nen Fahrzeuge. Eine Ansicht des Universal-WC mit der dazugehörigen 
Gangbreite soll ebenfalls beigefügt werden. 
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 Bahnsteigsituation 

Die Zeichnung Bahnsteigsituation zeigt die Einstiegsräume des Fahrzeugs 
im Querschnitt. Die konstruktive Einstiegshöhe des Fahrzeugs (z.B. 
600 mm oder 800 mm). wird in Bezug zu den möglichen Bahnsteigen (z.B. 
380 mm, 550 mm und 760 mm) gesetzt. Hierbei wird der Übergang vom 
Bahnsteig in das Fahrzeug unter Verwendung der Spaltüberbrückungen 
und/oder Schiebetritte dargestellt.  
 

 Fahrgastinformationssysteme 

In einer dem Fahrzeuglayout vergleichbaren Zeichnung sollen die Einbau-

positionen der optischen und akustischen Fahrgastinformationssysteme 

Fahrzeuginnen- und Außen gezeigt werden. 

 

 Videoaufzeichnung 

In einer dem Fahrzeuglayout vergleichbaren Zeichnung sollen die Einbau-

positionen der Videokameras gezeigt werden. Mittels Flächendarstellung 

soll die Innenraumabdeckung der Videoaufzeichnung dargestellt werden. 
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12. Anhang 

 

12.1 Begriffsbestimmungen in der TSI LOC&PAS  
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12.2 Abkürzungsverzeichnis und sonstige Hinweise 

 

 

AT   Aufgabenträger 

BGBl   Bundesgesetzblatt 

BGB   Bürgerliches Gesetzbuch 

BImSchV Verordnung über Emissionsgrenzwerte für Verbrennungsmoto-
ren 

dB   Dezibel 

DIN   Deutsches Institut für Normung 

DMU   Diesel Multiple Unit (Dieseltriebwagen) 

DoSto   Doppelstockwagen 

EBA   Eisenbahn-Bundesamt 

EDGE   Enhanced Data Rates for GSM Evolution (Mobilfunk) 

EIU   Eisenbahn-Infrastrukturunternehmen 

ET   Elektrotriebwagen 

ETCS   European Train Control System 

EVU   Eisenbahn-Verkehrsunternehmen 

FIFO   First in – First out 

FIS   Fahrgastinformationssystem 

GSM-R  Global System for Mobile Communications – Railways (Mo-
bilfunk) 

HBL   Hauptluftbehälterleitung 

HLL   Hauptluftleitung 
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HSDPA  High Speed Downlink Packet Access (Mobilfunk) 

HU   Hauptuntersuchung 

HVZ   Hauptverkehrszeit 

IEEE  Institute of Electrical and Electronics Engineers (weltweiter Be-
rufsverband von Ingenieuren) 

ISO   Internationale Organisation für Normung 

LED   Leuchtdiode 

LTE   Long Term Evolution (Mobilfunkstandard 4. Generation) 

LZB   Linienzugbeeinflussung 

MPEG-4 MPEG-Standard, das u.a. Verfahren zur Video- und Audiodaten-
kompression beschreibt 

NE-Bahn  Nichtbundeseigene-Eisenbahn 

PoE   Power over Ethernet 

RASTI-Wert  Messwert für Sprachverständlichkeit 

RBL-System  Rechnergestütztes Betriebsleitsystem 

SMS   Short Message Service 

SNB   Schienennetznutzungsbedingungen 

SO   Schienenoberkante 

SPNV   Schienenpersonennahverkehr 

TCP   Transmission Control Protocol 

TecRec Technical Recommendation - Specification and verification of 
energy consumption for railway rolling stock 

TA Lärm  Technische Anleitung zum Schutz gegen Lärm 

TEIV   Transeuropäische-Eisenbahn-Interoperabilitätsverordnung 

TEN-Netz  Transeuropäisches-Verkehrsnetz 
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TSI LOC&PAS Technische Spezifikation für die Interoperabilität des Teilsystems 
„Fahrzeuge Lokomotiven und Personenwagen“  

TSI PRM Technische Spezifikation für die Interoperabilität - People with 
reduced Mobility 

TSI SRT Technische Spezifikation für die Interoperabilität der Sicherheit in 
Eisenbahntunneln 

UIC Union internationale des chemins de fer (Internationaler Eisen-
bahnverband) 

UMTS   Universal Mobile Telecommunications System 

VDV   Verband Deutscher Verkehrsunternehmen 

VoIP   Voice over IP 

WLAN   Wireless Local Area Network 

WPA   Wi-Fi Protected Access 

ZFSim   Verfahren zur Energieverbrauchsberechnung (DB Netz) 
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12.3 Mitglieder der AG „Fahrzeuge“ der BAG-SPNV 

 

Name    Institution 

Dipl.-Geogr. Michael Geuckler   NWL, Münster (Sprecher) 

Dipl.-Verw. Betriebswirt Horst Künzl  NVBW, Stuttgart (stv. Sprecher) 

Dipl.-Ing. Arnd Bogenschneider   VRR, Gelsenkirchen 

Dipl.-Ing. Thomas Dill   VBB, Berlin 

M.Sc. Ronny Grabner   VMS, Chemnitz 

Dipl.-Ing. Oliver Höpfner   NVS, Erfurt 

Dipl.-Geogr. Thomas Hornung   BEG, München 

Dipl.-Ing. Reinhard Kaiser   LNVG, Hannover  

Dipl.-Geogr. Jochen Kiphard   LVS, Kiel 

Dipl.-Betriebswirtin Kornelia Lederer  RMV, Frankfurt a.M. 

Ass. jur. Annett Metzke   BAG-SPNV, Berlin 

Dipl.-Ing. Thomas Ressel   NWL, Unna 

Dipl.-Wirtsch.-Ing. Björn Stubbe  ZGB, Braunschweig 

Dipl.-Kfm. Marco Vogel   NASA, Magdeburg 
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Anlage: 

Empfehlungen der Bundespolizei für Mindestanforderungen an die techni-
schen Spezifikationen der Videoüberwachungssysteme 
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